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ſt von Merſeburg

Vom deutſchnationalen Geiſt.
Von Dr. Ludwig Haag s Karlsruhe, M. d. R.

Während der Rede des Reichsminiſters Dr. Simon s ereignete
ſich ein Zwiſchenfall, der für den Geiſt der deutſchnationalen Partei
außerordentlich bezeichnend war. Gegenüber der Strafandrohung der
Entente, daß die Erfüllung ihrer wahnſinnigen Forderungen Voraus
ſchzung der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſei, erklärte
Dr. Simons mit feiner Klugheit, daß ihm Lord Curzon ſchon geſtatten
müſſe, dieſe Drohung ſolange für verfrüht zu halten, als Deutſchland
einen Antrag auf Eintritt in den Völkerbund noch nicht geſtellt habe.
Jn deutlicher Form war damit zum Ausdruck gebracht, daß Deutſch
land den Völkerbund von Verſailles als das Gegenteil eines wahr
haftigen und ehrlichen Völkerbundes betrachtet. Gerade deswegen
mußte aber auch Dr. Simons deutlich erklären, daß er für den großen
Gedanken eines wahren Bundes der Völker, daß er für dieſes Hochziel
einer künftigen Entwickelung der Menſchheit nicht nur volles Ver
ſtändnis habe, ſondern wahrhafte Teilnahme im Herzen trage. Für
dieſe ſeine Auffaſſung berief er ſich auf das Zeugnis des Abg. Schiſfer.
Bei dieſen Worten ging ein Lachen durch die Reihen der deutſch

Die Rechte beweiſt damit, daß ſie immer noch nicht erkennen will,
daß die Methoden der Gewaltpolitik ein Unglück für Deutſchland, ein
Unglück für die Sieger, ein Unglück für die Menſchheit ſind. Wohin
bie Lehren der Gewaltpolitik führen, zeigt der Vertrag von Verſailles
Anſtatt der Welt den Frieden zu geben und den geplagten Völkern zu
ermöglichen, endlich in geſicherter, friedlicher Arbeit das aus tauſend
Wunden blutende Europa neu aufzubauen, hat man, weil der ganze
Vertrag ſich in gewaltpolitiſchen Bahnen bewegt, Europa zu einem
Herde dauernder politiſcher und wirtſchaftlicher Unruhe gemacht. Jn
Verſailles hat die Gewaltpolitik bankerott gemacht; dort hat es ſich
gezeigt, daß die Probleme, die der Weltkrieg hinterlaſſen hat, gewalt
politiſch einfach nicht gelöſt werden können. Nun kommt als logiſche
gewaltpolitiſche Folge des gewaltpolitiſchen Verſailler Friedens die
Wahnſinnsforderung, daß Deutſchland 42 Jahre lang ſich in wirt

chaſtlicher Sklaverei befinden ſoll, daß es 226 Milliarden Goldmark
Bezahlen und darüber hinaus durch eine Exportabgabe von 12 Pro
die einzige Quelle feiner Zahlungsfähigkeit, feine Exportfähigkeit, ver
nichtet ſehen ſoll. Es iſt in der Tat ein Beweis von politiſchem Tief
ſtand, ein Beweis, daß gewiſſe Menſchen in der allerhöchſten Not des
Vaterlandes in eigenſinniger Rechthaberei alte Gedanken nicht preis
geben wollen, wenn jetzt deutſche Männer ſich immer noch nicht zu

der Erkenntnis durchringen, daß die Lehren der Gewaltpolitik wirt
ſchaftlich, politiſch und moraliſch verwerflich ſind. Wir Deutſchen
müßten unter dem Druck der niederträchtigen, gewaltpolitiſchen Forde
zungen, die jeden Zuſammenhang der gemeinſamen Weltintereſſen
vergeſſen, doch wahrlich begreifen, daß es eine Gemeinheit, aber auch
eine Dummheit iſt, den Verſuch zu unkernehmen, ein Volk auf
42 Jahre ber Sklaverei anderer Völker zu unterwerfen. Wenn wir
Deutſchen nicht begreifen, daß die Welt mit brutaler Gewalt nicht in
Ordnung gebracht werden kann, dann dürfen wir uns nicht darüber
vbeklagen, daß das franzöſiſche Volk das noch nicht einſieht. Man könnte
faſt ſagen, daß das törichte Lachen und die ſpöttiſchen Zwiſchenrufe
der Deutſchnationalen jenem Geiſte entſpringen, aus dem heraus die
franzöſiſchen Staatsmänner in national-egviſtiſcher Verblendung dazu
übergehen, unſagbares Unglück über gang Europa zu bringen. An
dieſes Lachen und an dieſen Spott der Deutſchnationalen wollen wir
uns nicht nur vorübergehend erinnern. Das deutſche Volk muß mehr
wie je die Politik der einzelnen Parteien auch vom Standpunkt der
äußeren Politik aus prüfen. Wir ſtehen im Kampfe um unſer Recht.
Eine Partei aber, die ſelbſt in dieſer Lage die Forderung des Rechts
gedankens im Völkerleben nicht anerkennen will, iſt zur Löſung der
Aufgaben, die unſere Zeit für Europa, aber vor allem für unſer armes
Vaterland erfordert, unfähig. Unſer „Nein“ kann nur dann ſtark
und wirkungsvoll ſein, wenn es im Geiſte von Simons geſprochen wird.
So begreift es die Welt. Ein Proteſt aber, der innerlich auf dem
Geiſte der Gewaltpolitik beruht, iſt wirkungslos. Unſere Aufgabe
iſt es, für das Recht gegen die Gewalt zu kämpfen und ſtark zu bleiben
in dieſem Kampfe. Auch das mag das deutſche Volk überlegen. Wie
die Kommuniſten haben die Deutſchnationalen die Würde des Deut
ſchen Reichstags geſchädigt, in einer Stunde, in der wahrlich alles
mehr am Platze war, als höhniſches Lachen und lärmende Zwiſchenrufe.

Nach der Pariſer Konferenz.
le Milchmädchenrechnung.

Frankreich braucht Geld. Das iſt das Geheimnis der Pariſer
Beſchlüſſe. Sein Haushalt zeigt einen Fehlbetrag von 16 Milliarden
Franken. Finanztechniſch und finanzpolitiſch richtig wäre es, dieſen
Fehlbetrag durch eine Anleihe wegzufertigen. Davon ſieht Frankreich
ab, weil es ohnedies weiß, daß weder in Wallſtreet noch in Lombard
ſtreet Geld zu holen iſt. Daß England die franzöſiſchen Forderungen
unterſtützt, erklärt ſich mit daraus, daß die City keine Neigung ver
ſpürt, noch mehr Geld in das franzöſiſche Geſchäft zu ſtecken. Es iſt
ſehr unwahrſcheinlich, daß Lloyd George, der doch immerhin einmal
Schatzkanzler von England war, die franzöſiſche Milchmädchenrechnung
nicht durchſchaut hat. Das gilt beſonders für den Ausfuhrzuſchlag
von 12 v. H. Jſt er als Kbergangsmaßnahme gedacht, ſolange unſere
Wechſelkurſe tief ſtehen, ſo ließe ſich darüber reden, wenn wir tatſächlich
noch Monopolwaren auszuführen hätten. Zunächſt haben ſich Jnlands
und Auslandspreiſe einander ſo ſtark genähert, daß auch unſere ſchlechte
Valuta nicht mehr die Ausfuhr begünſtigt. Jeder Zuſchlag muß alſo
in den Preiſen unſerer Ausfuhrwaren voll zum Ausdruck kommen.

renz von Paris verleſen

Es iſt aber klar, daß es nicht Deutſchland iſt, das dieſen Zuſchlag
trägt. Er wird ja von dem Wert der Ausfuhr erhoben, alſo an Waren

Freitag den 4. Februar 1921

Widerſtand und Gegenvorſchlüge der Reichsregierung.

Berlin, 4. Febr. (TU.) Von einem Mitglied der Reichs
regierung wird der „Neuen Berliner Zig.“ mitgeteilt. Die deutſche
Regierung, geſtärkt durch das Mandat des ganzen deutſchen Volkes,
wird mit unwandelbarer Entſchloſſenheit jeden nur möglichen Wider
ſtand gegen die Forderungen der Entente aufbieten. Man hofft dabei
auf den Einſpruch Amerikas, das ſchlichlich doch auch Gläubiger der
Entente iſt, und auf den Einſpruch der neutralen Staaten gegen das
Diktat der Alliierten. Unbeirrt durch den Lärm der franzöſiſchen
Preſſe wird die deutſche Regierung ihre Forderungen der Londoner
Konferenz vorlegen. Sämmtliche in Betracht kommenden Reſſorts der
Regierung haben den Auftrag erhalten, umfangreiches ſtatiſtiſches Ma
terial bereit zu ſtellen, um es für die deutſchen Gegenvorſchläge zu ver
wenden.

Wiedergutmachung durch teuern in Deutſchland
Faris, Febr. Der Bericht der alltierten Sachverſtändigen von

der Brüſſeler Konferenz liegt heute in einem ſtarken Bande vor. Die
Experten kommen nach einer Prüfung der Sachlage zu der Auffaſſung
daß ſich die Finanzen Deutſchlands ſehr raſch beſſern können, ſobald
einmal die außerordentlichen Ausgaben ſür Unterſtüßung um. be
ſchnitten ſeien. Freilich müſſen dieſe Ansgaben nur nach und nach ein
geſchränkt werden. um foztale Unruhen, die durch die plöhliche Ein
ſtellung erfolgen könnten, zu vermeiden. Deutſchland werde wahrſchein
lich imſtande ſeitt, den im Vertrage feſtgeſetzten W ieder her
tellungsver pflichtungen nachzukommen, und zwar auf dem

ege der Steuererträgniſſe. Es ſei nicht einmal ustig, den
Notenumlauf noch zu vermehren und die ſchwebende Schuld zu ver
rößern. Schon in den letzten Monaten ſei in den wirtſchaftlichen Ver
ältuiſſen Deutſchlands eine merkliche Beſſerung eingetreten, die zeitlich

Zuſammenfällt mit dem Beſtreben der deutſchen Regierung, ihre
Stenern ſcharf einzutreiben. Wenn Deutſchland ernſtlich wolle ſo
könne es ſeine wirtſchaftliche Lage noch weiter verbeſſern durch einen
weiſen Ausgleich ſeiner Staatsſinanzen. In dieſem Falle werden die
Alllierken, die ja an der Proſperitat Deutſchlands direkt intereſſiert
ſind gern bereit ſein, dem früheren Gegner finanziell beizuſpringen.
Die Alliierten wären ſogar glücklich, wenn ſie nicht zu dem Hilfsmittel
der Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland greifen müßten

8 WBriand berichtet über die Pariſer Komeren z.
Paris 4 Febr. Briand hat geſtern in der Kammer und

danach auch im Senat die Erklärung der egierung über die Konfe
5 en. Der Worklaut bringt nichts Unerwartetes.Die Beſtimmungen, die Deutſchland betreſfen, ſind möglichſt betont

die Strafmaß regeln noch einmal mit Nachvruck verſehen. Doch
werden ſcharfe Worte gegen Deutſchland vermieden Nach den Zef
tungen wurde die Stelle über die Sanktio nen mit beſonderer Auf
merkſamkeit angehört. am Schluß gab es Beifall. Nach der Rückehr
Briands aus dem Senat ſollen ſogleich die Interpellationen beginnen.
deren acht angemeldet ſind. 18 Redner aller Parteien ſind vorge
merkt. Die Antwort Briands iſt deshalb erſt für morgen zu erwarten

S e
die ſich ihre Käufer auf Auslandsmärkten ſuchen müſſen. Die Wirkung
iſt dabei eine ganz andere, als ſich die Urheber dieſes Vorſchlages
vorſtellen. Wenn der Zuſchlag die Ausfuhrwaren ſo verteuert, daß ſie
im Preiſe höher ſtehen als die von anderer Seite angebotenen Er
Zzeugniſſe, ſo wird bas Ausland unſere Ware nicht kaufen. Wichtiger
iſt indeſſen, auf welche Ware der Zuſchlag erhoben werden ſoll. Unſere
Handelsſtatiſtik liegt leider noch im argen. Wir wiſſen nur, daß der
Wert der Ausfuhr für das erſte Halbjahr 1920 rund 1,7 Milliarden
Goldmark betragen hat. Hoch gerechnet ſind alſo für das ganze Jahr
rund 35 Milliarden Goldmark anzunehmen. Darin ſind aber auch
die Kohlenlieferungen an den Verband enthalten, die doch ſicher nach
Frankreichs Abſicht nicht von dem Zuſchlag erfaßt werden ſollen. Der
Wert dieſer Kohlenlieferungen beträgt, für das ganze Jahr gerechnet
etwa 1,3 Milliarden Goldmark. Was wir ſonſt an Fertigwaren aus
geführt haben, das fand zum Teil nur Abſatz, weil wir die Preiſe
durch den Tiefſtand der deutſchen Wechſelkurſe begünſtigt, unterbieten
konnten. Sobald aber einmal die deutſche Währung wieder eingerenkt
iſt und unſere Wirtſchaft den ſchärfſten Wettbewerb aller Jnduſtrie
ſtaaten auszuhalten hat. wird der Zollausfuhraufſchlag einfach
abſatzſtockend wirken. Eine andere Folge wird ſein, daß der
Schmuggel einen unerhörten Aufſchwung nimmt. Wir werden unter
den Schmugglern ſicher auch Angehörige der Verbandsſtaaten finden,
wie das ja heute ſchon der Fall iſt. Es liegt alſo durchaus im Jn
tereſſe Jrankreichs, den Ausfuhrzuſchlag ſo ſchnell wie möglich in der
Verſenkung verſchwinden zu laſſen.

Die unmögliche Luftſchiffahrtsklauſel.
Jn einer Beſprechung des Reichsluftamtes mit Vertretern der

reſſe erklärte Geh. Rat Prof. Dr. Bendemann, die von der
Entente in Paris aufgeſtellten Beſtimmungen über den deutſchen Luft
verkehr würden einmütig abgelehnt weil ſie dem Verſailler
Vertrage direkt ar e Vor allem ſei das in der Entente
Note erwähnte Bauverbot von Flugzeugen vertragswidrig Die ge
orderte Millionenentſchädigung für zerſtörke Zeppeline und unzuläſſige
usfuhr von Material ſet nicht verweigert worden die deutſche Re

gierung habe jedoch die Zahlung von genauen Unterlagen abhängig
macht. Und Dieſe habe die Entente bis heute nicht vorgelegt. Die

Beſtimmungen bezweckten, durch ein Dikkat das ausſichtsreiche deutſche
Luftfahrweſen dauernd zu erdroſſeln.

England erwartet deutſche Gegenvorſchläge?
Jn unterrichteten Londoner Kreiſen wird erklärt, daß die Weige-

rung Deutſchlands, wie ſie in der Rede Dr. Simons' zum Ausdruck
kam, nicht ſo kategoriſch zu nehmen ſei. Es komme darauf an, die
Gegenvorſchläge Deutſchlands abzuwarten. Deutſch
land wiſſe ſehr genau, daß es nach London gehen werde, wie es nach
Spa gekommen ſei.

Gin neuer Bruch des Verſgiller Vertrages.
Brüſſel, 4 Febr. Der „Matin“ verichter Die ſranzüſtſchen Vor

ſchläge hinſichtlich der Forderung auf Entſchädigung enthalten die
Klauſel, daß eine reſtloſe Zurükziehnng der franzöſiſchen
Beſatzung aus den Rheinland erſt zu erfolgen habe, wenn die
letzten Raten von Deutſchland bezahlt ſind.

e

47. Jahrg

Das Perſahren gegen die Kriegsverbrecher“.

Bräſſel, 4 Febr. Auf eine Anfrage hat die belgiſche Regie
rung im Senat mitgeteilt, daß in der allierten Kommiſſion, die die
Schuldfrage bearbeitet, am 10. Jannar auf Vorſchlag der belgiſchen
Regierung beſchloſſen wurde, die Unterſuchung zunächſt nur gegen
45 davon 15 ſeitens Velgien) Angeklkagte, deren Namen am

Mai 1920 der deutſchen Friedensdelegation mitgeteilt wurden, zu
führen, die auf der ſogenannten großen Liſte ſtehenden und von den
Alliierten dem Reichsgericht noch nicht überwieſenen Fälle vorläufig
aber nicht weiter zu verſolgen. Bis jetzt hat die deutſche Regierung
der belgiſchen Regierung fünf Falle zur Unerſuchung vorgelegt Der
Verkehr erfolgt direkt zwiſchen dem Reichsgericht ung dem belgiſchen
Juſtiz miniſterium. Der Juſtizminiſter hat ſich bereit erklärt, einen
Beamten zu beſtimmen, der mit einem Vertreter des Reichsgerichts in
endet auf dem Wege von Verhandlungen die deutſchen Anfragen be
ande Hellige Tumulte im Danziger Parlament

Danzig 4 Febr. Im Danziger Volkstag kam es in der geſtrigen
Sitzung zu überaus heftigen Tumnltſzenen. Die Unabhängigen und
die Kommuniſten richteten ſcharfe Angriffe gegen den Ober
hommiſfſar General Haking, weil er das Gebäude der
Generalkemmandantur, das ine wiſchen das Parlamem bezogen hat,
für ſich beanſprucht. Die Mehrheitsparteien haben mittlerweile einen
Antrag eingebracht das Gebände freiwillig zu räumen und Herrn
Haking zu überlaſſen. Dann entſtand gegen den Senator des Jnnern
S u mer (Zer) wegen einer ſcharfen Kußerung gegen die äußerſte
Linke ein wilser Tamult, der minutenlang andauerte, und faſt zu Tat
lichkeiten ausartete. Der Präſident mußte die Sitzung abbrechen.

Abtransport der ruſſiſchen Geſangenen gus Vayern.

München, Febr. Das bayeriſche Miniſterium des Jnnern
hat die Auflöſung der ruſſiſchen Kriegsgefangenenlager Buchheim und
Hamunelburg im Lauſe dieſes Monats und den Abtransport ſämtticher
ruſſeſchen Kriegsgefaugenen aus Bauern verfügt. Jede weitere Be
ſchäftigung oder Behenatung der Geſangenen i verboten.

Hie Türken fordern Revion des Vertrages von Gevpres.

Paris Jebr. Nach einer Havas- Meldung aus Konſtantie
nopel wird die ürkiſche Regierung in London u. a. Aufhebung der
Rechte, die Griechenland im Gebiet von Smyrna durch den Vertrag
von Sepres eingeräumt werden Autonomie von Thrazien auf der
Hründlage des akionalitaätenrechts und Abänderung der Wirtſchafts-
lauſeln, die die Souveränitat und Unabhängigkeit der Türkei ein
hrenken, verlangen Berichte aus Angora beſagen, daß der natio
l liſche Rat die vollſtändige Reviſton der territorialen und wirt
ſchaftlichen, ſowie finanziellen Beſtimmungen des Vertrages von
Sevres fordert.

Der neue polniſche Geſandte für Berlin.
Prag, 4 Febr. An Stelle des bisherigen polniſchen Geſandten

in Berlin, Schebeko, ſoll der Prager volniſche Geſandte Dr. Wiſoeki
kommen. Wiſoekt war im früheren Oſterreich Beamter im Wiener
Miniſterratspräſtdium

h e h k. a enDie deutſche Deunkſchrift über die Kohlenfrage
Berlin, 4. Febr. Die Dentſchrift über die Kohlenfrage, die

Staatsſekretär Bergmann vor ſeiner Abreiſe nach Paris überreicht
hat, führt die Angenl gende Belieſerung der deutſchen Jnduſtrie vor, die
Wangelnde Verſorgung nrit Haushrand und die ungenügende Beſchaf
fung von Bunkerkohle, infolge deren eine große Anzahl Fiſchdampfer in
den deutſchen Häfen aufliege. Während die deutſche Jnduſtrie und Ge
Kintwirtſchaft unter der Kohlennot zu erliegen droht iſt der Bedarf
Jranlreichs in allen Begtehntegen hinreichend gedegt. Deshalb glaubt
die deutſche Regierung, daß kein Grund mehr beſteht die ſtarken Laſten

des Spa- Abkommens fortzuſetzen, und macht unter der Porausſetzung,
daß ſich in der Kohlenbaſts Deuſſchlands nichts andert, folgenden Vor
ſchlag Für eine Dauer von 6 Monaten vom 1. Februar 1921 ab wird
Deutſchland den alliterten Mächten eine Kohlenmenge von 72 000
Tonnen Arbeit täglich liefern, was bei einem Monatsdurchſchnitt von
25 Arbeitstagen 1890 000 Tonnen im Ronat ergibt. Jm
zweiten Teil der Dentſchriſt bittet die deutſche Regierung, die im Spa
Abkommen feſtgelegte Zahlung von 5 Goldmark für die
TDonne beſtehen zu laſſen und ſerner eine weitere Entſchädigung
in bar zu gewähren, um den Anterſchied des Jutandpreiſes zum Welt
utarktoreis etwas auszugleichert.

J t eHie Entente will Denlſehland gut zureden“
Paris Febr. Die Möglichkeit daß die Regierung

die Einladung der Londoner Konſereng ablehnen könnte eſchäftigt die
engliſche und franzöſiſche Preſſe in lebhafter Weiſe. Der „Petit Pa
riſten“ iſt der Anſicht, daß man gegenlber der Haltung Deutſchlands
keinerlei Repreſſalien anwenden dürſe, andererſeits aber auch auf das
Mittel der Kberredung nicht verzichten ſollte Das Blatt behauptet
der deutſche Staatsſekretär habe der de Ausdruck gegeben, daß
Deutſchland die erſten acht oder zehn Jahresraten keicht bezahlen
könne. Was Deutſchland erſchrecke, ſei die Auferlegung von Verpflich-
tungen von 1930 1985 an Bergmann habe auch vernehmen laſſen,
daß die deutſche Regierung darauf warte, ob die Entente deutſches Gebiet verletze, und daß es dieſer Verletzung zum größten Teil zuſtitnmen

würde. ber neben den Zwangsmaßnahmen, die nan Deutſchland
gegenüber anwende, dürfe man es auch nicht daran fehlen laſſen
Deutſchland von dem Irrtum äbzubringen, daß es ingehn Jahren unter dem Druck der auf der Pariſer Konfereng vorge
henen Ratenzahlungen zuſammenbrechen werde GuteBeurteiler Deutſchlands gäben Her Anſicht Ausdruck, daß ſeine wirt
ſchäftliche Lage in einer nicht allzu fernen Zeit derart ſein werde, daß
es die Mittel finden werde, un ſich von ſelbſt ſeiner Schulden noch vor
der vorgeſehenen Zeit zu entfedigen. Deshalb ſei es bedauerlich, daß
die Brüſſeler Konferens ihre Arbeiten nicht wieder aufnehme. Aber-
dings arbeiteken in Paris und Brüſſel Lord d'Abernon und Seydoux
wie auch andere alliterte Sachverſtändige, die nicht die Abſicht hätten
zu feiern, ſelbſt wenn Bergmann nicht mehr nach Paris zurücktehren
wolle

Ein Teil der italieniſchen Preſſe
ſtinnt den Außerungen De Simons im Reichstage lebhaft zu. Na
mentlich die „Jdeg Nazivnale“ und Epoca“ erklären, daß die eige
rung Deutſchland s, die Entſcheidung der Pariſer Konferenz hin
zunehmen beweiſe daß dieſe Konferenz ebenſo wie die früheren zu
keinerlei konkreten Ergebniſſen geführt habe
Amerihas Rolle bei der 9urchührung der Pariſer Beſchlüſſe

Die engliſchen Blätter veröffentlichen weitere Meldungen über die

Stellungnähine Ameritkas zu den Pariſer Beſchlüſſen
in der Reparationsfrage, aus denen hervorgeht, daß die amerikaniſche



und hervorragende Politiker allgemein die Deutſchland auferlegtenBe mn en kritiſieren und erklären, die e e frei u
en als daß Deutſchland ſie bezahlen könne, und daß dies wahr
cheinlich einen un günſtigen Einfluß auf die Vereinigten

Staaten haben werde. Reuter zufolge beſpricht die „New Dork
World den Nachteil, daß der 1256 prozentige Zoll auf die
deutſche Ausfuhr verhindern würde von Amerika Kredike zum Ankauf
von Rohſtoffen, die es zu ſeinem Wiederaufbau brauche, zu erhalten.

Die „New York Times ſchreiben,
die wirkliche Frage werde in dem Augenblick kommen, wo Frankreich
und die anderen Alliierten deutſche Goldobligationen in
Amerika für Lebensmittel umſetzen wollen.

Die „Tribune“ ſagt, es ſeit für die Vereinigten Staaten wichtiger,
de die Alliierten ſich raſch erholen, als daß Deutſchland ſich raſch er
Dre Senator France werde in einer Entſchließung die Vereinigten

taaten und die Alllierten überreden, die deutſche Entſchädigung auf
15 Milliarden Dollars herabzuſetzen, wovon ein Teil durch den Verkauf
der oſtaſiatiſchen Kolonien und der Kabel an die Vereinigten Staaten
liquidiert werden ſoll.

Hrovinz und Nachbarländer.
F Halle, 4. Febr. In der geſtrigen Geſamtſttzung der Handels

kammer wurde der bisherige verdienſtvolle Präſident der Kammer,
Geh. Kommerzienrat Dr. Steckner, zum heinſtimmig ernannt. Zum Präſidenten der Kammer wurde Bergrat
g. ian einſtimmig gewählt. Die Handelskammer beſchloß ferner den

eitritt zum Wirtſchaftsbunde Mitteldeutſchland. Die erſte Ausſchuß-
tun en findet am kommenden Sonnabend in
eipgig ſta

Burg, 4. Febr. Jn ſcharfer Konkurrenz gegen a
irmen n die Berlin Burger Eiſenwerk-A.-G., Berlin,urch die dergumachange ten en der Entente, Berlin, den Zu

ſchlag auf das geſamte in Deutſchland lagernde ruſſiſche, be
h e und japaniſche Beutemateriagl (Munition und ſämt
iches Kriegsgerät, ein Objekt von über 40 Millionen Mark). Dadurch
werden der deutſchen Volkswirtſchaft große Mengen Material zur Ver
arbeitung zugeführt werden.

Kleine Kundſchau in der Provinz.
Jn Halberſtadt wurde ein Poſtſchaffner beim Entwenden eines

Paketes mit 1000 Zigarren abgefaßt. Eine Hausſuchung förderte eine
oße Anzahl geſtohlener Gegenſtände und leerer Poſtſäcke zutage.

Trebbichagu bei Zerbſt legte der 14 arg Arbeitsburſche Willi
aufmann innerhalb von 11 Tagen dreimal Feuer an die Gebäude

ſeines an, weil ihn dieſer einmal gezüchtigt habe. Es
brannten zwei Scheunen und ein Heulagerboden nieder. Der Beſitzer
ſtellt jede Züchtigung des Jungen in Abrede. Die Kraftverkehrs-
net SachſenAnhalt wird eine Aukoomnibusllinie Rohrsheim-—

ardesheim-Halberſt ad t-Harsleben einrichten, die zweimal täg
lich wir jeder Richtung befahren wird. Der Fahrpreis ſoll 40 für
das Kilometer betragen. Auf ein abfälliges Urteil der Wohnungs
kommiſſion hin ſcheint ſich der Plan, das Gefangenenlager in Qued
linburg zu Notwohnungen einzurichten, nicht verwirklichen zu laſſen.

In Wittenberg werden die zur 400 jährigen Exinnerungsfeier
der Bannbullenverbreennung n 50 Gelbſcheine als
Liebhaberware mit 5 bezahlt. Eine Serie von 10 Scheinen koſtet
100 A. Die Stadt 53 mit dieſem Erinnerungsgeld ein gutes Geſchäft
Meer Jn Pößneck iſt der Einkaſſierer O. Schneider in einem

eſtaurant durch ein Glasdach in den gepflaſterten Hof m und
den e Verletzungen erlegen. Jn Alkersleben bei Arnſtadt
L r 18 jährige Knecht Schröpfer ſein 16 Wochen altes uneheliches

ind durch Einſchütten von Salzſäure aus der Welt geſchafft, um ſich
der gung der Alimente zu entziehen. Er wurde verhaftet. Die
Stadt Teuchern ſegelt jetzt in r e Sieweiſt eine Roſa Luxemburg und eine Liebknecht- Straße n und ſeufzt
unter dem Drucke von 420 000 Fehlbetrag. Jn Deſſau erſchoß
in der Fürſtenſtraße beim Spiel ein 16 jähriger Fortbildungsſchüler
einen Mitſchüler Temert durch einen Schuß in den Leib mit einem
evolver. Feldmarſchall v. e hat den ihm vom Verein ehe

maliger Torgauer Pennäler angebotenen E e angenommen.
Jn Neuhaldensleben hat Emma Heeſe, die Tochter des

Bäckermeiſters Heeſe, die Geſellenprüfung im Bäckerhandwerk mit e
gut beſtanden. Jn Friedrich ro da i die ſchöne alte Sonnenuhr
an der Kirchenwand ein Opfer des Rauhreifes geworden. Die Schicht
der Kirchenwand bröckelte ab und riß die Uhr herunter. Jn Suhl
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung erklärt, daß ſeitens des
Sparkaſſenkuratoriums keine Gewähr für eine fachgemäße Geſchäfts
führung der ſtäbtiſchen Sparkaſſe mehr übernommen werden könne, wenn
nicht ein erfahrener Beamter an die Spitze geſtellt würde. Dadurch iſt
in den letzten Tagen ein großer Andrang der um ihre Einlagen beſorgten
Sparer zu verzeichnen geweſen. In Gierſtädt bei Gotha konnte
der Handelsmann Merkert drei Einbrecher, die die Darlehnskaſſe be
ar wollten, r und einer davon feſtnehmen, da deſſen

ießeiſen verſagte In Arn ſtadt wurde ein Giftmordverſuch auf
eine Familie von ſechs Perſonen ausgeübt. Auf unerklärliche Weiſe
war das Salz mit Strychnin vermiſcht. Glücklicherweiſe wurde die
Familie rechtzeitig durch das Verenden des Hundes gewarnt, der von
dieſem Salz bekommen hatte In Alsleben wurde der Kahn des
Schiffseigners Knauff aus Mycreng überfallen. Der Schiffer wurde ineine Kafate gedrängt und eingeſchloſſen, und darauf enkwendeten die

äuber 14 Sack Rohzucker
228 000 Geldſtrafe für Vermögenshinterziehung.

Salzwedel, 4. Febr. Wegen wiſſentlich e Angaben in
einer Steuererklärung zur Abgabe von Vermögenszuwachs erkannte das
inanzamt gegen den Kaufmann Adolf Müller in

D e S
Cunrau auf eine

Geldſtrafe von 228 000 ſowie auf Einziehung des verſchwiegenen
Vermögensteils.

Die Ernte in der Provinz Sachſen
Aus der fetzt vom Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebenen Tabelleüber die Ernteermittlung 1920 iſt feſtzuſtellen d en Sachſen

in der Novemberernte die ertragreichſte iſt. Die ufſtellung ergibt, runſere Provinz Sachſen nicht nur im Flächenverhältnis, ſondern au

e nach die wichtigſte der preußiſchen Provinzen für die
Ernährung darſtellt. So wurden angebaut: 106 544 Hektar Winter
weigzen, 48 518 Hektar Sommerweizen, 27 Hektar Winterſpelz, 301 399
Hektar Winterroggen, 3813 Hektar Sommerroggen, 123 211 Hektar
Sommergerſte, 195 005 Hektar Hafer, 206 976 Hektar Kartoffeln, 95 319
Hektar Zuckerrüben, 62 868 Hektar Klee, 37 832 Hektar Luzerne, 524
Hektar Heu auf Bewäſſerungswieſen und 205 462 Hektar Heu auf
anderen Wieſen
Es wurden geerntet: Winterweizen 228 686 To. (2,15 To. v. Hekt.),
Sommerweizen 100 575 To. (2,07 To. v. Hekt.), Winterſpelz 27 To.
1 To. v. Hekt.), Winterroggen 389 393 To. (1,29 To. v. Hekt.),
Sommerroggen 4139 To. (1,09 To. v. Hekt.), Sommergerſte 247 493 To.
(2,01 To. v. Hekt.), Hafer 347 328 To. (1,78 To. v. Hekt.), Kartoffeln
2616 613 To. (12,64 To. v. Hekt.), von dieſen waren erkrankt 59 290
Tonnen oder 2,3 Prozent, Tr De 2 343 981 To. (24,59 To. v.
Hekt.), Klee 306 263 To (4,87 To. v. Hekt.), Luzerne 229 660 To.
(6,15 To. v. Hekt.), Heu von Bewäſſerungswieſen 3177 To. (6,06 To.
v. Hekt.), von anderen Wieſen 736 004 To. (3,58 To. v. Hekt.).

Die Ernte an Weizen und Roggen beträgt alſo in der ProvinzSachſen insgeſamt 303 532 Tonnen, an Rauhſutter 739 181 Tonnen.

Merſeburg und Amgegend.
4. Februar.

Ausſtellung von Wahlſcheinen zur Landtagswahl. Diejenigen
wahlberechtigten Perſonen hieſiger Stadt, welche ihr Wahlrecht am
20. Februar 1921 infolge dringender Keifen uſw. hier nicht ausüben
können, wollen ſich rechtzeitig einen Wahlſchein im ſtädtiſchen Wahl
amt ausſtellen laſſen. Auf Grund dieſes Scheines können die Wähler
das Wahlrecht in einem beliebigen Wahlbezirk auch außerhalb der
e ausüben. Siehe Bekanntmachung im Amtsblatt
ieſer Zeitung.

Die Wählerliſten für die Landwirtſchaftskammerwahlen am
27. Februar 1921 liegen laut einer t rn e r des Magiſtrats
im heutigen Amtsblatt vom 6. bis einſchl. 13. Februar zu jedermanns
Einſicht im neuen Rathauſe (Zimmer 10 werktags von 8 Uhr vorm.
bis 1 Uhr nachm. und Sonntags von 10—12 Uhr vorm. aus.

Zu der Stadtperordnetenſitzung am 7. Februar, abends 6 Uhr
im alten Rathaus iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden.
1. Verſtärkung des Ausgabehaushaltes der Polizeiverwaltung Teil II,
Ziffer B. 7. 2. Auseinanderſetzungsvertrag zwiſchen Kreis und
Stadt Merſeburg. 3. Beitrag zur Aufrechterhaltung des Beamten
ſeminars zu Aſchersleben. 4. Gemeindebeſchluß über die Bildung
und Zuſammenſetzung der Schuldeputation. 5. Nachbewilligung der
Mehrausgaben für die erforderlichen Koſten für die ſtädtiſchen An
ſtalten und Gebäude. 6. Erhöhung der Bezge der Schweſtern vom
Ev. Digkonie-Verein. Geheime Sitzung. Auf die Vorlagen kommen
wir beſonders zurück.

Die Zahlung des Schulgeldes für Januar, Februar und März
d. J. hat laut Bekanntmachung in Weg Zeitung bis ſpäteſtens zum
15. Februar an die Steuerkaſſe (Rathaus, Erdgeſchoß) zu erfolgen.

Abſchlagszahlungen auf Realſtenern 1920 werden laut einer Be
kanntmachung des Magiſtrats von der Stadtſteunerkaſſe nur noch bis
zum 15. Februar angenommen.

Die ſtädtiſche Milchverkanfsſtelle auf dem Neumarkt übernimmt
laut Bekanntmachung im heutigen Amtsblatt der Kriegsinvalide Karl
Kohlhardt.

Vor auswärtigen Gelsverleihgeſchäften und ſonſtigen zweifelhaften Kaufangeboten kann nicht genug gewarnt werden. Erſt kürz

lich ſind eine Anzahl Familien in Schmalkalden einer Schwindelfirmain die Hände gefallen; ſie haben, um Darlehen zu erhalten, Geldfummen
bis zu 200 angeblich für Vermittlungs- uſw. Gebühren eingezahlt.
ohne bisher auch nur einen Pfennig zu bekommen. Gegen die

h iſt Strafanzeige erſtattet. Kürzlich hatte ein Schmal
aldener Kreiseinwohner, der ſich gern billige Lebensmittel anſchaffen
wollte, auf ein Zeitungsangebot hin über 2000 A. nach Köln einge
ſchickt; er hat bis jetzt aber nichts bekommen als einen Brief, in dem
mitgeteilt wird, daß der Geſchäftsinhaber mit 100 000 A durchge-
gangen ſei und daher nichts geliefert und Geld nicht zurückgeſandt
werden könne. Wenn die Warnungen kein Gehör finden, dann iſt
den Leuten nicht zu helfen.

Standorte im Wehrkreis 4. Nachdem die Reichswehr auf
100 000 Mann verringert worden iſt, hat auch eine neue Einteilung
der Standorte im Wehrkreis 4 ſtattfinden müſſen. Dieſe ſind nunmehr
Dresden, Bautzen, Löbau, Großenhain, Meißen, Freiberg, Franken
berg, Döbeln, Grimma, Leipzig, Torgau, Deſſau, Zerbſt, Magdeburg,
Halberſtadt, Quedlinburg und Stendal. Die Neubelegung der Orte
mit Militär iſt bereits durchgeführt. Als Truppenübungsplätze bleiben
nur Königsbrück und Altengrabow beſtehen. Jn Zeithain iſt nur noch
ein Diviſions-Zeugamt. Auf der Feſtung Königſtein befindet ſich ein
Soldatengeneſungsheim und eine Wachtkompagnie.

Landſtreicher. Außer der geſtern mitgeteilten Feſtnahme er
r geſtern die Feſtnahme weiterer drei männlicher Perſonen wegen

andſtreicherei durch die hieſige Polizei.
Wandernde Poſtreklame. Unſer gelber Poſtwagen iſt nunmehr

nach der bekannten Erlaubnis des Reichspoſtminiſters in den Dienſt
der Linderung des Poſtdefizits geſtellt worden. Mehrere Felder der l ver

gelben Außenſeite haben auf ſchwarzem Grunde Reklameanſchriften
erhalten, die Kohlen, Briketts uſw. anpreiſen. Jn der Beurteilungder Reklame ſind die „Geſchmäcker erſte en“.

Frühlingsbote. Einer, der zu r in die Welt gekommen,
wurde uns heute früh re nämlich ein junger Kohlweißling.
Der Schmetterling wird allerdings wenig Freude in der noch einige
Zeit blütenloſen Welt haben.

Eine recht rer w Verſchönerung haben die kleinen An
lagen am hinteren Gotthardtsteiche an der „Funkenburg“ er
ahren. Hier war ſchon ſeit Jahren ein Stück Raſen an der Biegun
er Teichſtraße zertreten, ſo daß das am Rande ſtehende Geſträuganz verlaſſen hat Die meiſten Leute, die dieſen breiten, bequemen

eg mit benutzten, waren ſich wohl garnicht mehr bewußt, daß das,
worauf ſie gingen, ehemals überhaupt grüner Raſen geweſen war.
Jetzt iſt man nun erfreulicherweiſe an die Verſchönerung dieſes Teiles
der ſtädtiſchen Anlagen gegangen, der „Weg“ iſt umgegraben und
wieder mit Gras beſät worden, während am Rande noch eine Anzahl
Zierſträucher gepflanzt worden ſind, damit den Spaziergängern auch
in Zukunft das Bewußtſein bleibt, daß es ſich bier keines vegs um
einen Fußweg handelt. Hoffentlich macht man keine ſchlechten Er
fahrungen, wenn man dieſe Neupflanzung dem Schutze des Publikums
empfiehlt. gen ſeg wäre es recht wünſchenswert, wenn auch in
andern Anlagen ſolche Anbaureformen vorgenommen würden, dennet un es doch hier und da, aber Geld S

Künſtleriſcher Erfolg Hugo Royes. Unſer bekannter ein
rer Künſtler auf der Viola d'amore, Hugo Roye, war in denetzten Tagen in Cöthen in der Muſikaufführung des dortigen Bach
Vereins Hauptmitwirkender und findet in den dortigen Zeitungen die
e außerordentlich günſtigen Kritiken: Jm „Cöthener Tage
latt“ heißt es: Wir er im geſtrigen Konzert Gelegenheit, eines

der zu Unrecht beinahe vergeſſenen Jnſtrumente kennen zu lernen,
und zwar, wie ich vorausſchicken möchte geſpielt von einem wirklich
berufenen Meiſter des eigenartigen weich klingenden Streichinſtru-
mentes, der Violg d'amore. Herr Roye-Merſeburg, der
ein prächtiges, altes Jnſtrument ſein Eigen nennt, hatte aus der zeit
genöſſiſchen Literatur Werke gewählt die den Charakter des Jnſtru
mentes aufs glücklichſte zur Geltung kommen ließen; ſo vor allem ein
Adagio Padre Martinis und eine neckiſch-derbe Allemande mit nach
folgendem Rondo von Rameau. Von Modernen war Saint Saens
mit „Le Cygne“ (Der Schwan) vertreten, deſſen wirkungsvolle Melodik
das Publikum zu lebhaften e hinriß, ſo daß ſich
Herr Roye noch bewogen fühlte, die bekannte Bachſche Air als Zugabe
zu gewähren. Eine Arie aus der Bachſchen Kantate „Tritt auf die
Glaubensbahn“ für Sopran, Flöte, Viola d'amore und Continuo
(Cello) und Klavier, nebenbei geſagt eine wahre Perle unter allen
Bachſchen Arien überhaupt, bot Gelegenheit, die Viola d'amore auch
im Zuſammenklang mit andern Jnſtrumenten zu hören. Jn der„Evsthenſchen Zeitung heißt es u. a. „Schon vor etwa zwei Jahren
war in unſerer Stadt dem e Wohlklang der Liebesgeige, einer
Abart der Violen-Lyren, zu lauſchen. Der damals leider nur kleine
Kreis hat der Viola d'amore ſicher ein gutes Andenken bewahrt und
ſo wird es vielen ergangen ſein, die ſich geſtern dem Zauber dieſes
eigenartig klangvollen Jnſtrumentzs hingeben konnten. Nicht enden
wollender nötigte den meiſterlichen Beherrſcher der Liebes
geige, den früheren Konſervatoriumslehrer Hugo Roye, zu einer
Zugabe, nachdem das Adagio von Martini, das allerliebſte Menuetto
von Milandre und die Stücke von Rameau und Sgint-Saens ver
klungen waren. Sein vornehmes, ſicheres Spiel ſtrahlte wohlige
Wärme aus und nahm dadurch gefangen.“ Für den Künſtler gewiß
ein ſehr ſchöner Erfolg.

Die Elternverſammlung der Volksſchule Tam Windberg findet
am heutigen n im Saale des Gaſthauſes „Zur guten Quelle“
in der Saalſtraße ſtatt. Rektor Röth wird einen ſehr lehrreichen
Vortrag halten und ſeien alle Eltern an den zahlreichſten und pünkt
lichſten Beſuch der um 758 Uhr beginnenden Verſammlung erinnert.

Wegen Steoffandranges mußten wir einige Berichte und
Artikel e die heutige Nummer auf die morgige Ausgabe
zurückſtellen, worauf wir unſere Leſer aufmerkſam machen.

Der Wahlausſchuß für den 11. Wahlkreis

prüfte r vormittag die eingegangenen Wahlvorſchläge. Eingereicht

waren ige:

Der Amtsantritt des neuen kommiſſariſchen Landrats Dr. Lehnsdorff
iſt am heutigen Tage erfolgt. Wie wir hören, befand ſich Dr. Lehns
dorff unter den Bewerbern bei der im Jahre 1919 ausgeſchriebenen
Beſetzung des hieſigen Landratspoſtens. Er hat 1913 ſein Aſſeſſor
examen beſtanden und war darnach in der Jnduſtrie beſchäftigt ge
weſen, bis zum Ausbruch des Krieges, den er mitmachte bis zu einer
eng Verwundung. Als Opfer des Krieges iſt er Schwerbeſchä

igter. Dann war er. 2 Jahre Syndikus bei einem Landratsamt, ſodaß er in den Geſchäften der Kreisverwaltung ſchon erfahren iſt. Als
Amtsrichter war er dann in Oberſchleſien. Dr. Lehnsdorff macht
einen ſympatiſchen Eindruck. Unſere e Mitteilung, daß der
neue kommiſſariſche Landrat ſich zu den Mehrheitsſozialiſten rechne
e nicht zu, denn er hat ſich bisher arteipolitiſch neutrat

alten, was er in ſeinem hieſigen Amt auch beibehalten will.

Entwicklung eines Volkes.
Nicht die Schule allein, ſondern die Teilnahme an den Ange

legenheiten des Ganzen iſt der ſicherſte Weg zur Vollendung der
geiſtigen und ſittlichen Entwicklung eines Volkes. v. Stein.

Vom Heutſchtum im Auslande.

Römiſcher Vrief.
Aus Rom ſchreibt uns der Vertreter des Deutſchen Auslands

Jnſtituts Stuttgart:
Zu einer hübſchen Weihnachtsfeier fand ſich die Deutſche

Kols nie in Rom am 26. Dezember zuſammen. überraſchend leb
haft war der Beſuch dieſer Veranſtaltung, deren Urheber der verdienſt
volle Deutſche Hilfſsverein war; auch der Stimmung und dem äußeren
Auftreten merkte man an, daß das Deutſchtum in Rom aus den erſten
chwerſten Zeiten heraus iſt, wenn auch die Lage keineswegs glänzend
ein kann. Weihnachtsbaum und Weihnachtslied, Geſangsvorträge,
nſprachen und vor allem der Jubel der vielen blonden und roſigen

Kinder über den Nikolaus mit ſeinem „Krabbelſack“ voll guter Dinge,
aben die richtige Stimmung. Eine Verloſung von vorwiegend künſtLeiſchen Gegenſtänden wie ich das in Rom gerade leicht ergibt, und

eine humorvoll geleitete Verſteigerung beſchloſſen den Abend. Der
geräumige hübſche Saal der neuen Botſchaftsräume in der Vig Tos
cang gab den geeigneten Rahmen. Der Botſchafter, Herr v. Beeren
berg-Goßler, mit Gemahlin, und Botſchaftsrat v. Haſſelt waren eben
falls anweſend.
Schon zweimal in dieſem Winter vereinigten ſich die Deutſchen
Roms in dieſen Räumen zu größerer Veranſtaltung: Das eine Mal
hatten der Botſchafter und ſeine Gemahlin die deutſche Kolonie
zu einem Tee eingeladen, der angeregt und angenehm verlief, das
zweite Mal ſpielte dort der verdienſtvolle Pianiſt Richard Bur
meiſter zum Beſten des Deutſchen Hilfsvereinss.ie Frage der Rückgabe des deutſchen Eigentumsdie ja ſo Linſchneidend für die Lage vieler Deutſcher iſt, befindet ſich

noch immer in einem gewiſſen Schwebezuſtand. Zwar iſt e vor
längerer Zeit die Verſügung der italieniſchen Regierung herausge
kommen, daß das kleine Eigentum unter 50 000 Lire freigegeben wird;
da aber die Berechnung des Wertes nach jetzigem und nicht na
Vorkriegswert angeſetzt iſt, wodurch, bei dem hohen Wert, den jetzt
edes einzelne Möbelſtück darſtellt, die Freigabe in vielen Fällen
illuſoriſch iſt, und da ferner nicht die Beſchlagnahme von „Arbeits
erät“ in weiteſtem Sinn und von den Bedarfsgegenſtänden des täg-
ichen Lebens, wie Kleider und Wäſche, aufgehoben wurde, konnte
dieſe Verfügung kaum befriedigen. Sie iſt, trotz der entſchieden wohlwollenden Abſichten der leitenden italieniſchen Stellen, in den weiteren
Kommiſſionsinſtanzen nicht mit gleichem Wohlwollen behandelt wor
den; insbeſondere Mitglieder aus dem Finanz- und Handelsminiſte
rium wurden daraufhin W vom italieniſchen „Temps“ ſcharf an
gegriffen und vor allem die Verſchleppungstaktik der Kommiſſion ge

S

tadelt, da ſie der Anbahnung freundlicher ren zu Deutſchland
len ſei. Einige beſonders kraſſe und abſtruſe Fälle von Ver
chleppung und Beſchlagnahme (noch zu Beginn von 1920) wurden

namentlich erwähnt; dieſer Druck der öffentlichen Meinung hat denn
auch einige günſtige Folgen gehabt.

Daß die oberſten Jnſtanzen von beſten Abſichten beſeelt ſind,
zeigt die hervorragende Gerechtigkeit und Energie, mit der der Unter
richtsminiſter Croſe (der bekannte Philoſoph) das Dekret mit Geſetzes
kraft (decreto-legge) über die Rückgabe des Deutſchen
Zoologiſchen Jnſtituts in Neapel an den früheren Leiter
und Sohn des Begründers, Dohrn, durchgeſetzt hat. Zwei Tage lang
iſt vor dem römiſchen Senat darüber debattiert worden, wobei neben
L ſer Angreifern, die dieſes aus deutſchem Geiſt geborene, von
eutſchem Geld errichtete und mit deutſcher Kunſt geſchmückte Inſtitut

einfach dauernd als italieniſches Stactsgut erklärt t wolltenauch eine Reihe von Senatoren zur Verteidigung dieſer Rückgabe ſich

a Miniſter Croſe rechtfertigte die Regierungsmaßnahme, die nur
en Vorkriegszuſtand wieder herſtelle, u. a. auch mit dem einfachen

und ſchönen Satz, daß er, ebenſo wie im Fall der Rückgabe des
Deutſchen archäologiſchen Jnſtituts in Rom, auch hier der Anſicht ſei,
daß das geiſtige Werk dem gehöre, der es geſchaffen habe. Leider ſind
erneute Angriffe gegen die g r en im Senat gerichtet
worden, und inzwiſchen hat ſogar die Gemeinde Neapel, die ſich
als Beſitzerin anſieht, das Jnſtitut einfach beſchlagnahmt.
Ein Jnſpektor, den Miniſter Croſe nach Neapel ſandte, damit er,
angeſichts der Drohungen von ſeiten der aufgehetzten Studentenſchaft
Neapels, die Verwaltung übernehme, fand ſich vor dieſe Tatſache ge
ſtellt. Da mit Gewalt nichts zu machen i wird eine gerichtliche
Auseinanderſetzung unvermeidlich ſein; die Auflehnung des Bürger
Da von Neapel gegen die Regierungsmaßnahme findet ſcharfen

adel.

Verfolgen wir ferner, wie Exminiſterpräſident Nitti in der
amerikaniſchen Preſſe der Welt die Unſinnigkeit der
Deutſchland auferlegten Laſten darlegt, ſo können wir
ſagen, aß zwar langſam aber doch wirkungsvoll die r An
ſprüche Deutſchlands in Jtalien und zum Teil ſogar durch Jtalien

anerkannt werden. Dr. L. R. K.
Von der Tätigkeit des Vereins für das Deutſchtum im Auslande.

Die Aufwendungen zur Stärkung und Unterſtützung des Deutſch
tums im Auslande ſind ſeit Kriegsende erheblich geſtiegen. Dem
entſprechend hat auch der Verein für das Deutſchtum im Auslande,
der jetzt unter dem Vorſitz des Geſandten v. Dirkſen e ſeine Tätig
keit erheblich erweitert. Mit dem Anſchluß des Deutſchen Schul
vereins in Wien an den Verein haben beide Teile erheblich an Wir
kungsmöglichkeiten gewonnen. Von der Hauptgeſchäftsſtelle des Ver
eins in Berlin vurden rund 1 Million Mark zur Unterſtützung aus
landsdeutſcher Schulen, Büchereien, Zeitungen und zur Hilfe für ver
triebene Auslandsdeutſche und Rückwanderer ausgegeben. Zum, Teil
ſtammten die Mittel aus der Sammlung „Rückwandererhilfe“, die

vom V. D. A. mit begründet iſt. Jn dieſe Summe ſind jedoch die
Summen, die von den einzelnen Orksgruppen und Landesverbänden
unmittelbar zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Auslandsdeutſcher auf
ebracht und verwendet werden, nicht mit n Der Verein
tellt dieſe Liebestätigkeit nun ein und wendet ſich ſeinem eigentlichen

Aufgabenkreis, der Unterſtützung und Förderung deutſcher Schulen
und deutſcher Kultur, wieder voll zu. Um dieſe Aufgaben aber wirk
am durchzuführen zu können, bedarf er der Hilfe jedes Deutſchen.
s iſt zu wünſchen, daß alle dem V. D. A. ihr

Augenmerk zuwenden und ihm
deutſche Einrichtungen übermitteln. Was wir zur Erhaltung des
r unſerer draußen lebenden Stammesgenoſſen tun, kommt
uns letzten Endes beim Wiederaufbau unſerer Weltwirtſchaft tauſend
fältig zugute.

r

Eine Engländerin über die Deutſchen in Togo.
Unſere kleinſte afrikaniſche Kolonie Togo haben nicht nux wir

i ſondern e e Ausländer aller S vor dem Kriege
pielfach als eine Muſterkolonie bezeichnet und beſchrieben. Während
des Krieges freilich iſt dem guten Rufe Togos von der Entente nicht
u e worden als den übrigen Kolonien. Jn Tages und

eitſchri
und Weiſe von angeblicher deutſcher Schreckensherrſchaft und herr
ſchender Unkultur e daß ſich die Steine erweichen mußten. Wie
paſſen aber dieſe Verleumdungen zu den früheren r
unſerer Feinde? Sie Sunt im kraſſeſten Gegenſatz dazu! Hier nur
ein Beiſpiel. Eine Engländerin, Mrs. Mary Gaunt, beſchreibt
ihre Eindrücke von Togo in einem Buche „Alone in Weſt Afrika
folgendermaßen: „Lome iſt die entzückendſte Stadt, die ich in Weſth geſehen habe. Sie iſt hübſch ordentlich und ſauber, wunder
ſchön angelegt, und die Gebäude würden einer jeden Nation Ehre gereichen. kann in der Tat keine Worte inden, um meine Be
wunderung für dieſe Stadt auszudrücken. Als Engländerin ſchreibe
ich es mit tiefſtem Bedauern, aber der Unterſchied zwiſchen einem
engliſchen und einem deutſchen a iſt wie der Unterſchied zwiſchen
dem Muſterdorf Edenſor und der ſ e Stadt Hanley Die
Deutſchen waren ſehr gut zu mir. Jch bin gewiß daß ich niemals
dankbar genug ſein kann für ein ſo warmes herzliches Willkommen.
Während meines ganzen Aufenthalts im deutſchen Gebiet habe ich
niemals unter einem Moskitonetz geſchlafen e vertilgen die
Deutſchen lieber die Moskitos. kann nur ſagen, daß man die
ründliche deutſche Methode doch ſehr bewundern muß. Wir hattenſehr gute Träger und weil ich viel von der deutſchen Unduldſamkeit

l ea ber den Eingeborenen gehört habe, muß ich dieſen Punkt richtig
tellen. Als wir an eine ſteile, aber prächtige Straße gelangten,

ſtiegen die Deutſchen nicht nur aus und gingen ſelbſt, ſondern ſie er
warteten auch von mir dasſelbe. Jch tat es natürlich, aber viele,
viele Male habe ich mich von meinen Leuten über viel, viel ſchlechtere
Stellen tragen laſſen, und habe geſehen, daß mancher Engländer dasſelbe getan fat
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ten, Blau und Weißbüchern wurde der Welt in einer Art
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Bwkſchen den Puffern kotgebrückt.
„Ver Rantgierer Hermann Böſchel jun. aus Lauchſtedt, ein

flelßiger Familienvater mit großer Familie wurde Mittwoch vormittag
auf dem Bahnhof Merſeburg, e er beſchäftigt war, zwiſchen zwei
Wagen zerquetſcht. Der Tod trat ſofort ein.

r

Zur Durchführung der Stundenarbeitswoche zur Löſung ver
Arbeitsloſenfrage auf dem Leungwerk

wurde am Montag dieſer Woche, mittags, im Leungwerk eine Beleg
r abgehalten, die von etwa 11-12 000 Arbeitern beucht war. Der Referent S child bach aus Leipzig ſprach, laut
Halleſcher „Volksſtimme“, eingehend über die Notlage der Arbeits
löſen und ihrer Familien Er forderte im ter derſelben unver
zügliche Durchführung der 48-Stundenwoche. n der Diskuſſion
meldeten ſich Cempin (Arbeiter-Union) und Krone (KPD.).
Letzterer forderte wiederum Abſchaffung der Berufsführer und „Ar
beiterverräter“ und zur Durchführung der 48-Stundenwoche ſofortige
Wahl eines Aktionsausſchuſſes. Vom Betriebsrat ſprach Bernhard
Koenen, welcher vorſchlug, daß die Belegſchaft den Betriebsrat be
auftragt, die 48-Stundenwoche durchzuführen, andernfalls die Beleg
ſchaft gewillt iſt, das letzte Mittel anzuwenden Krone und Cempin
wändten ſich wegen Verſchleppung gegen dieſen Vorſchlag und ſtellten
erneut den Antrag, einen Aktionsausſchuß zu wählen, welcher ohne
den Betriebsrat der Werksleitung ein kurzfriſtiges Ultimatum ſtellt.
Es wurde ſchließlich ein Kompromißantrag vorgeſchlagen, einen
Aktionsausſchuß zu wählen, welcher mit dem Betriebs-
rat die 48-Stundenwoche im Jntereſſe der Arbeitsloſen
durchzuführen hat, andernfalls die Belegſchaft von dem letzten
Mittel Gebrauch macht. Die Abſtimmung ergab alle gegen drei
Stimmen für die Annahme. Wie wir hören, fand geſtern nachmittag
auf dem Sportplatz eine zweite, ſtark beſuchte Verſammung ſtatt, die
Fch mit dieſer Angelegenheit befaßte.

Konzert der Turneriſchen Vereinigung
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her durch Geſänge wurde der Konzertabend ausgefüllt von zwei
bei denen die Herren Wilck (Klavier), O. Lang (Geige) und

Zimmermann (Eello) beteiligt waren. Sie ſpielten zunächſt aus
dem Klavier-Trio in H-Dur Opus 8 von Joh. Brahms den 1. Satz
das Allegro con brio, das ſo recht die tiefe Jnbrunſt dieſes Meiſters
erkennen läßt. Als zweites hörten wird das Trio in Es-Dur Opus

00 von Franz Schubert. Auch hier war, wie bei dem erſten Stück
as Zuſammenſpiel ganz vorzüglich; und das Herausheben der muſika-

liſchen Feinheiten, das innige, ausdrucksvolle Spiel ließen auf liebe-
volles Vertiefen in dieſe herrliche Muſik und eingehendes Studium
a h Daß dem Geiger mitten im 3. Satze des Schubert-Triosem Allegro moderato, die Saite riß, brachte wohl für den Augenblick
eine kleine Störung hervor, konnte aber doch glücklicherweiſe den

eſamteindruck nicht beeinträchtigen. Jedenfalls kann die Turneriſcheeinigung ſtolß ſein, ſolche tüchtige Meiſter in ihren Reihen zu

ählen. Hoffentlich iſt nun auch der klingende Erfolg, der Abſicht desKonzertabente entſprechend, ein recht erfreulicher! Noch eine Be
merkung ſei erlaubt. Obgleich das Programm die Aufforderung
„Rauchen im Konzertſaal nicht geſtattet aufwies, durchſchwebte doch
während des Liedervortrags der Frau Brückner-Leithold Zigarretten
duft den Saal. Man ſollte doch s bei ſolcher ernſten Muſik,

ſie geſtern Abend geboten wurde, das Rauchen unterlaſſen. Dieſe
Ehrerbietung ſind wir nicht zum wenigſten den großen Tonmeiſtern
ſelbſt ſchuldig.

Die Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei
geſtern abend im Caſinv war nur mäßig beſucht. Mittelſchullehrer
Brenner eröffnete die Verſammlung und wies auf die bedrohliche
Lage hin, die durch die neuen Ententebeſchlüſſe für Deutſchland ent
ſtanden iſt. Die Reichstagsabgeordnete Frau Dr. Matz ſprach ſodann,
De unterbrochen durch Zwiſchenrüfe, über „Zukunftsarbeiten“

ie Rednerin bedauerte zunächſt, däß die Beſtrebungen zur Verbreite
xung der Regierungsbaſis bisher an der ablehnenden Haltung der
Sozialdemokratie und der Deutſchnationalen Partei geſcheitert ſind.
d Preußen und im Reich muß die gleiche Parteikonſtellation herrſchen,
a er ein fruchtbringendes Arbeiten gehemmt wird Als Zu

kunftsarbeiten ſieht die Deutſche Volkspartei an: Reviſion des Ver
Burt Vertrages, der Quelle allen heutigen Elends. Wir müſſen den

reußengeiſt von Potsdam pflegen (1) Die Staatsautorität muß da
durch gefeſtigt werden, daß Fachleute an die Spitze kommen. DieFahne ſhhgeeweiſngt iſt das Symbol des großen mächtigen Deutſch

ands. Die Erhaltung des ungeteilten Preußens iſt eine weitere Zu
kunftsaufgabe. Das Aufgehen Preußens im Einheitsſtaat Deutſch
land ſchwebt auch uns vor, aber wir halten es mit Rückſicht auf
Bayern jetzt nicht für durchführbar. Die Belebung unſerer Wirtſchaft
iſt weiter eine dringliche Aufgabe. Fürſorge für r
durch Wohunngsbau und Zuteilung von Land zur Siedlung. ie
Weimarer Verfaſſung iſt in Hinſicht auf die Einführung der nationalen
Einheitsſchule ein wertvoller Fortſchritt. Gegen die Einführung der
Simultanſchule müſſen ſich jedoch in den rein evangeliſchen Gegendendie Eltern wehren, in genniegt konfeſſionellen Gebieten iſt ſie zu be

grüßen. Die Arbeit an der Jugend iſt eine Aufgabe aller Parteien,
n dieſer Hinſicht ſind die Frauen im Reichstage aller politiſchen Rich

kungen mit Ausnahme der kommuniſtiſchen an die Regierung heran
treten, um eine Vorlage c die Jugendſchutzgeſetzgebung zu ver

angen. Die Sozialiſierung lehnen wir ab. Wir brauchen heute mehr
denn je die Privatinitiative beim Aufbau unſeres Vaterlandes. Die
Arbeit wird ſchwer ſein, aber wir hoffen, daß es einmal wieder Früh-
ling in deutſchen Landen wird. Jn der Debatte wies ein ſozial
bemokratiſcher Redner darauf hin, daß ſich der Preußengeiſt im Drei
klaſſenwahlrecht und Strammſtehen ausgewirkt hätte. Die Verfaſſung
hätte die Deutſche Volkspartei überhaupt abgelehnt. Unſere Jugend
Parf nicht erzogen werden im Geiſte der Menſchenabſchlachtung, die
Jugend aufzuklären iſt die Pflicht. Als Allheilmittel für die wirt
a Pot pries er natürlich die Vollſozialiſierung. Ein weiterer

dehner beſpricht die Not der Beamten, die immer zweiter e be
handelt würden und auch beim jetzigen Reichstag auf taube Ohren
ſtoßen. Jm Schlußwort zog die Referentin den Trennungsſtrich
nach rechts. Die Deutſchnationalen ſind die Nachfolger der alten
Konſervatiben und ſtehen heute noch guf konſervativer Grundlage,
während die Volkspartei als Nachfolgerin der Nationalliberalen denJe begünſtige (2). Um 11 r ſchloß der Vorſitzende die

erſcinmlung. 95 G.Wer darf in die Landwirtſchaftskammern wählen?
Am 27. Februar finden auf Grund des Geſetzes vom 6. Januar

1921 die Wahlen zu den Landwirtſchaftskammern ſtatt. Von Seiten
einer höheren Verwaltungsbehörde iſt nunmehr zu der Wahlordnung
eine Ausfſihrungsbeſtimmung erlaſſen, die ſ3 manche Unklarheit be
ſeitigt. Es wird in dieſer Ausführungsbeſtimmung nämlich geſagt,
wer überhaupt als Landwirt anzuſehen und dementſprechend in die
Wählerliſten für die Landwirtſchaftskammer aufzunehmen iſt. Daß

ſerzu die Perſonen rechnen, die als Landwirte im Hauptberuf tätig
nd und bisher den Landwirtſchaftskammerbeiträgen herangezogen

wurden und in den Beitragshebeliſten verzeichnet waren iſt ſelbſt
perſtänblich. Dagegen iſt die Beſtimmung bedeutungsvoll, daß neu

43

Trios,

önlichkeiten nur dann in die Wählerliſten aufgenommen werden
inzutretende und die Landwirtſchaft im Nebenberuf betreibende Pere wenn ſie als Selbſtverlorger gelten und über ihr Selbſtver

vrgungsrecht hinaus landwirtſchaftliche Prgdukke für bie Allgemeinregelmäßig zur n gebracht er Dadurch t
eiſtet, daß nur diejenigen Rechte an die Landwirtſchaftskammer
haben, die ſich ihrer Verpflichtungen auf landwirtſchaftlichem Gebiet
der Allgemeinheit gegenüber bewußt ſind. Dem Schieber und Wucher
tum iſt auf dieſe Weiſe der Weg in die Wählerliſten der Landwirt
ſchaftskammer und damit ein Einfluß auf letztere ziemlich gründlich
verſperrt. Ferner iſt die Beſtimmung getroffen, daß aus gärtneriſchen
Betrieben nur die in die Wählerliſten aufgenommen werden dürfen,
die die Gärtnerei als Hauptberuf betreiben. Es iſt ſo Vorſorge ge
troffen, daß ſich in den Landwirtſchaftskammern auch tatſächlich nur
Landwirte befinden und in ihr rig haben.

Aus dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium wird uns ge
ſchrieben: Aus Gärtnerkreiſen ſind an das Landwirtſchaftsminiſterium
Anfragen darüber gerichtet worden, ob der Gartenbau, die Gärtnerei,
ſoweit ſie ſich mit der Gewinnung pflanzlicher Erzeugniſſe auf eigenem
und gepachtetem Boden befaßt, nach dem neuen, von der Landesver
ſammlung beſchloſſenen Wahlgeſeß zu den Landwirtſchaftskammern
das Wahlrecht ausüben kann. Dazu iſt zu ſagen, daß das Wahlrecht
dem Gartenbau zuſteht; denn er gehört als Bodenfruchtbau zu dein
land wirtſchaftlichen Geſamtgewerbe. Seit 1918 beſtehen in Uberein
ſtimmung mit dieſer Auffaſſung Gärtnereiausſchüſſe bei den Landwirtch aftskammern. Dieſe galten alſo bereits vor dem neuen Wahlgeſes
als geſetzliche Berufsvertretung des Gartenbaues. Durch das neue
Wahlgeſetz wird der Kreis der Wahlberechtigten auch für den Garten
bau erheblich erweitert.

r

Erweiterte Annghme von Kriegsanleihe auf das Reichsnotopfer.
Eine demnächſt im Reichsanzeiger“ erſcheinende Verordnung über

die Entrichtung des Reichsnotorfers mit ſelbſtgezeichneter Kriegs
auleihe beſtimmt, daß der abgabepflichtige Zeichner je weils noch
einen Monat zur Zahlung in Kriegsgnleibe Zeitat, nachdem ihm n Abgabeſchuld durch Zuſtellung
es Steuerbeſcheides bekannt geworden iſt. Die Mongtéfriſt

gilt als gewahrt, wenn innerhalb dieſer Friſt die Stücke bei der An
nahmeſtelle oder der Kberkragungsantrag bei der Reichsſchuldenver
waltung eingereicht ſind.

den gerſtattet. Die ſo e
notobfer, wiede
Friſt beträgt glei
Falle von der e

Neu gerege
von Zinsſcheinen

igkeit bis zum 1. Oktober 1920 als nicht
et werden und der Kapitalertrags-

m 2. Jannar 1921 und ſpäter fällig
den, Stück befindlichen Zinsſcheine mit angenommen

und bei der Berechnung des Ann vertes in voller Höhe ohne
Abzug der Kapitalertraägsſteuer berückſichtigt

Endlich beſtimmt die neue Verordnung, daß die über die Hingabe
elbſtgezeichneter Kriegsanleihe auf das Reichsnotopfer ausge
Annahmebeſcheinigungen der Annahmeſtellen oder Ubertragungs-
beſcheinigungen der Reichsſchuldenherwaltung auf die Tilgungsrente,
den Reichsnotzins und anf die Ablöſungsbekräge im Sinne des 9 94
des Reichsnotopfergeſetzes in Höhe des aus der Beſcheinigung erſicht
lichen Annahmewertes in Zahlung genommen werden.

r

Deutſche demokratiſche Partei

Demokratiſche Verſammlung. Wie wir hören, wird der ehem.
Reichsſchatzminiſter und Kolonialſekretär Dernburg am Sonntag
den 18. Februar, vormittags 11 Uhr, in den Kammerlichtſpieken in
Merſeburg über Wirtſchaftslage und Preußenwahl“ ſprechen. Auf
den Beſuch dieſer Verſammlung ſei ſchon heute hingewieſen.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?

Wer da denkt, der Winter habe gar keine Macht mehr, dem
empfiehlt der Wetteronkel eine Reiſe nach Skandinavien. Mehr Kälte
als ihm lieb iſt, würde ihm da um die Naſe wehen. Haparande hatte
eine mittlere Morgentemperatur von 20,3 Grad Kälte, Herrösſud
noch von 11,3 Grad Kälte. 27 Grad Kälte kamen vereinzelt ſogar
vor. Dagegen mutet unſer Brocken im Harz mit ſeinem Wochen
mittel von I,4 Grad Kälte wirklich mild an ünd die deutſchen Statio-
nen mit ihrem Wochenmittel von 8,5 Grad Wärme waren frühlings
mäßig. Uber Skandinavien herrſchten mehrfach ſtarke Temperatur-
Unterſchiede, ſo ſtieg am 26. Januar die Temperatur von 26 Grad
in Herrusſud bis auf 3 Grad Celſius in Skudesnäs; am 30. Ja

von Sarnä mit 21 Grad bis Karlſtad mit 4 Grad am
28. Januar in Haparanda von 26 Grad bis auf 1 Grad in
Skudesnäs, am 31. Januar von 21 Grad (Haparanda) bis
Null Grad e am 1. Februar von 23 Grad (Haparanda
bis auf 9 Grad (Skudesnäs). Jn Deutſchland ergaben ſich von
99 Beobachtungen nur 12 mal Froſttemperaturen. Die Niederſchlags
menge betrug in Deutſchland in der ganzen Woche etwa 290 Milli
meter, war alſo nur eine ſehr mäßige. Ziemlich unruhige Tage
waren der 27. und 29. Januar. Vom 26. zum 27. Januar zog eine
Störung von der Gegend nördlich von Schottland nach der mittleren
Oſtſee, auf deren Rückſeite ſchien auch der Winter in Deutſchland
ſeinen Einzug erneut halten zu wollen, und am 28. Januar herrſchte
auch öſtlich der Oder und in Sachſen Froſtwetter, das nur von ganz
kurzer Dauer war, denn bis zum 29. Januar war im Oſten die
Temperatur um 9-11 Grad C. geſtiegen. Jetzt iſt im NW. ein
Hochdruckgebiet erſchienen, das ſich verſtärkt, während das im Süd
weſten ſeit langer Zeit befindliche Maximum nunmehr an Bedeutung
verliert. Dadurch aber dürfte nunmehr allmählich kälteres Wetter
eintreten, weil Winde aus NW. bis N. zu erwarten ſind, die uns
kältere Luft zuführen. Der Sonntag wird daher kälteres Wetter,
vielleicht auch hier und da etwas Schnee, bringen.

Leungwerke, 8. Febr. Ein Gaſtſpiel des berühmten Hof
Zauberkünſtlers Paul Uferini fand am verfloſſenen Dienstag
abend im Theaterſaale der Kantine II ſtatt S dasſelbe eine zu
tauſend Köpfen zählende Menſchenmenge angelockt. Uferini bekundete
den zahlreich erntet daß ſeine Kunſtſtücke nur auf Geſchwindig
keit und Fingerfertigkeit beruhen. Das Programm umfaßte zwölf
Nummern und man war auch höchſt erſtaunt über die geſchickte Aus
führung. Es ſeien hier ſpeziell erwähnt: Uferinis Blumenteller“
„Die unerſchöpfliche Quelle oder Ein Wunder der Wiſſenſchaft
owie „Die Bratpfanne des Teufels“. Als zwei gänz hervorragende
eiſtungen ſind zu erwähnen Das Moment-Verſchwinden einer

Perſon auf freier Bühne“ und Uferinis ſenſationelle Erfindung Die
geheimnisvolle Befreiung aus Polizeifeſſeln“. Gerade letztere Num
mer war einfach verblüffend. Die Schlußnummer bildete das wunder
bare Bühnenſchauſpiel „Moderne Reflex- und Farbenſpiel-Tänze
rinnen“, ausgeführt durch Frau Direktor Sophé und Emmy Uferini.
Wunderbare Bilder in der mannigfaltigſten Farbenpraächt ergötzten
das Auge. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Uferini ein Meiſter
ſeiner Kunſt iſt. Wie er uns verſicherte, will er bei ſeiner Rückkehr
von ſeiner Gaſtſpielreiſe nochmals eine Vorſtellung mit vollſtändig

neuem Programm geben. Mag8 i e wert 4. Febr. Tot auf den Swurde am rer ogt v eine weibliche Perſon im Alter von
24 bis 30 Jahren auf der Strecke Leutzſch- Leipzig aufgefunden, ihr
war der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die Perſonalien konnten noch
nicht feſtgeſtellt werden.

S Lühen, 4. Febr. Der Geſamtumſatz bei der Stadtfparkaſſe
im Monat Januar betrug 10269 520 54 A (gegen 4415 016,89 des
Vorjahres); wovon 1914447,15 A auf Spareinlagen- u. 3 235 880,41
auf Scheckverkehr entfallen.

Waffenfund bei Corbetha.

Corbetha, 4 Febr. Eine größere Anzahl Waffenund Munition iſt, wie wir nachträglich erfahren, in einer benach
barten Flur aufgefunden und an die amtliche Sammelſtelle abgeliefert
worden. Anſcheinend handelte es ſich um Waffen, die nach dem Kapp
Putſche verſteckt worden waren.
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ſtellten

zahlt, was gegen den Vortag eine Ver

Mücheln und Umgegend
S Mücheln 4 Febr. Die Deutſche d raneee Partei,

Ortsgruppe Mücheln und Umgegend, veranſtaltet Sonntag den
6. Februar, nachmittags 8 Uhr im Saale des Deutſchen Hofes“ in
Mücheln eine große öffentliche Wählerverſam mlun g. zu der
alle Wahlberechtigten eingeladen ſind. Pfarrer Wilhelm Geibel
Apollensdorf ſpricht über die Bedeutung der kommenden Wahlen
Der Kommunalverband beſitzt noch einen Reſtpoſten gut ge
nur Sohlenleder, das zum Preiſe von 39 das Pfund an

aändwirte, Schuhmacher, Sattler uſw. abgegeben werden ſoll.
Carsdorf, 4 Febr. Die am 1. Februar hier tagende Ver

treterſisung der Antragſteller auf Siedlungslandim Kreiſe Querfurt nahm nach eingehender Beſprechung folgende
Entſchließung an: Wir erheben hiermit ſchärfſten Proteſt
gegen die anliegerſiedlungsfeindlichen Maßnahmen des Herrn Land
wirtſchaftsminiſters und legen Verwahrung ein gegen die
miniſteriellen Ausführungsbeſtimmungen, welche das Reichsgeſetz
e r Wir erwarten bezugnehmend auf S 12 Abſ. 2 des Ge
etzes, daß die Landlieferungsverbände falls die Behaup-

tung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters den Tatſachen entſpricht,
wonach die Herren Großgrundbeſitzer abſichtlich der Durchführung
der Anliegerſtedlung entgegenwirken, ausgeſchaltet werden. Ebenſo
ſind wir mit dem Standpunkte des Kulturamtes Naumburg
nicht einverſtanden und erwarten, daß die Regierung Maß
nahmen einleitet, damit die Jntereſſen der Antragſteller vertreten
werden. Sonſt nahm die gut beſuchte Verſammlung einen erfreu
lichen Verlauf. Zum Schluß traten noch viele Landwirte dem deutſchen
Bauernbunde bet, zu deſſen einſtweiligem Vorſtand Landwirt Schier-
wagen Schönewerda und Landwirt Schra mm Schleberode ge
wählt wurden.

Bermiſchte Nachrichten.

Fleckfieber Epidemie in Wien
Wien, 4. Febr. Von den bisher am Fleckfieber erkrankten 29

ſonen ſtud drei geſtorben. 25 Erkrankungen erfolgten eſeeene Wiens,
die vier übrigen ſtehen im Zuſammenhang mit dem Reiſeverkehr. Die
Behörden legken alle Maßnahmen feſt, um die Verbreitung der Krank
heit vurch den Bahnverlehr nach Möglichkeit zu verhindern.

Eiſenbahnwnglück bei Paris.
Paris, 4. Febr. Geſtern abend fuhr auf der Strecke Paris

Zimoges ein Perſonenzug auf einen Güterzug auf. Bisher wurden
40 Tote und 45 Verletzte, darunter mehrere Schwerverletzte, gemeldet.

Arzteſtreik in Wilmersdorf. Die Wilmersdorfer Arzteſchaft hat
den mit der dortigen Krankenkaſſe bis 1923 laufenden Vertrag vorzeitig
gekündigt. Die Kaſſenverwaltung hat beſchloſſen, die Arzte auf Schaden
erſatz zu verklagen und zwanzig Arzte mit einem Jahresgehalt von
20060 feſt anzuſtellen.

Ein „Wohltatigketstag für die Kinderhilfe!“ wurde in Schöne
berg in den hinteren Räumen des Paſſage- Cafés von der „Geſelligen
Vereinigung am Stabtpark“ veranſtaltet. Als Polizeibeamte gegen
1 Uhr nachts die Räume betraten, fanden t etwa 800 Perſonen vor,
die ſich um 2 große Spieltiſche drängten. it vorgehaltenem Revolver

Gäſte von den Tiſchen weg und veſchlagnahmten diezwangen ſie die
Spielgeräte und die Kaſſe
daß ein beträchtlicher Teil des Schiebergewinnes flöten gegangen war.

Billigere Eier. Aus dem Eich s feld wird berichtet, daß in
folge der milden Witterung mehr Eier zu haben ſind als in anderen
Jahren im März. Die Eierpreiſe ſind 5 zurückgegangen, daß das Stück
höchſtens noch eine Mark koſtet enner der Verhältniſſe rechnen
mit dem Rückgang auf 50——60 Dr.

Hochwaſſer und Kberſchwemmungen in Oſtpreußen. Infolge der
anhaltenden ſchweren Weſtſtürme iſt das ganze Pregeldelta von Königs
berg bis hinguf nach Tapiau und Wehlau überſchwemmt; ebenſo ſteht
die ganze Labiauer Gegend von Nemonien bis nach Gilge zu unter
Waſſer und gleicht einem rieſigen See, aus dem nur die hochgelegenen
Ortſchaften und die Bahndämme Inſeln gleich hervorragen. Durch den
nun ſchon r nahezu vier Wochen u a „Schacktkarp“, jener Zu
tand, bei dem das Eis zu ſchwach iſt, um betreten zu werden, anderer
eits aber auch wieder zu ſtark, um es mit Boten zu durchbrechen, ſind
ie e en völlig von jedem Verkehr abgeſchnitten und

leiden, wie die 5 Wochen brotloſen Fiſcher, bittere Not. Jn den Wäl
dern hat der lehte Weſtſturm ebenſo wie an der oſtpreußiſchen Steilküſte
wiederum ſehr großen Schaden angerichtet.

Die Gewalt einer Minenexploſior. An der Küſte von Sylt er
plodierte, wie berichtet, vor einigen Tagen eine engliſche Mine, die von
einigen Feuerwerkern entladen werden ſollte. Hierzu wird Uns noch

ergänzend gemeldet: Die Gewalt der Exploſion war ſo furchtbar, wie
Sylt, das an e gewöhnt iſt, ſie noch nicht erlebt hat;
ein Bombardement hätte kaum größere Verwüſtungen anrichten können.
Bis tief in die nächſtgelegenen Straßen hinein wurden alle tſcheiben und in den Vtkanſeltden die Ladenſcheiben und Spiegelſcheiben

ertrümmert, ſtellenweiſe die n von den Häuſern geriſſen und
ke Haustüren eingedrückt. Am Strande ſtiegen nach dem Donner der

Exploſion Sandwolken auf. Eine fürchterliche Verheerung richtete das
Berſten des mächtigen Minenkörpers in der „Villa Belvedere“ an. Das
Haus erzitterte bis in ſeinen Grungfeſten, Türen und Fenſterrahmen
wurden vom Luftdruck herausgeriſſen. Ahnliche Verwüſtungen wurden
im „Haus Miramare“ angerichtet. Einige re erlitten auch Fun
dament. und Mauerſchäden. Den Exploſionsſchaden, der auf weit über
eine halbe Million Mark beziffert wird, hat der Staat zu tragen.

Verhaftung zweier Raubmörder. Aus Oldenburg wird ge
meldet, daß die von der Polizei geſuchten Arbeiter Tüm ler und Ja
niſſen, wegen Raubmord an der Witwe Willms, über den wir be
richteten, verhaftet wurden; ſie haben die Tat eingeſtanden.

Auch ein Grund zum Selbſtmord. Aus Furcht vor der drohenden Zwar gseinquartierung hat die jährige Rentnerin Johanne H.

ſich das Leben genommen. Sie ertränkte ſich im Diekſee.
Schieberpech. In Schleswig hatte ein Landmann einen älteren

Knecht, der ihm jahrelang und auch während des Krieges treu gedient
hatte. Plötzlich wurde er jedoch vom Schieberfteber erfaßt, er kündigte
r Dienſt auf und legte ſich gufs Schieben. Als vor einiger Zeit
ie Flaute auf dem Schiebermarkt eintrat, konnte er wie viele andere

kleine Schieber nichts inehr verdienen, er kehrte zu ſeinem früheren
Herrn zurück und nahm ſeinen Dienſt in Scheune und Stall wieder auf.
Eines Tages ſah die Tochter des Landwirts, daß das Schwein einige
50 Ah Scheine im Maulke hatte und auf anderen herumtrampelte, und
ſchon kam auch der Knecht herangeſtürzt mit dem Ausruf: „Min Breef
kaſch is weg!“ Er hatte ſich abends über das Sechwein gebeugt, um es
zu kratzen, und dabei war ihm die Brieftaſche aus der Taſche gerutſcht.
Das Schwein hatte ſich in ſeinem Unverſtande darüber hergemacht, ſo

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 10,05 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 9,15 Centimes ge
ſtüe gen. Jn Amſterdam wurden e die Mark 4,72 Cents be

eſſerung um 0,0728 Cents be
deutet

b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 6. bis 14. Februar.Sonntag nachm. 8 Uhr. Das Chriſtelflein“: abends 728 Uhr: e

land“. Montag abends 728 Uhr: Hoffmanns Erzählungen“.
Dienstag abends 724 Uhr. „Königskinder“ Mittwoch abends
738 Uhr „Fidelio“. e e 738 Uhr: „Glaube undHeimat“. Freitag abends 728 Uhr. „Tiefland“. Sonnabend
abends 726 Uhr. Martha

Thalia- Theater. Sonntag abend 754 Uhr. Lyſiſtratos“.
Montag abends 72 Uhr: „Lokalbahn erſter Klaſſe. Mittwoch
abends 724 Uhr: „Lokalbahn erſter Klaſſe“. Freitag abends 75
Uhr: „Lokalbahn erſter Klaſſe.
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Gemeinhin herrſcht die Anſicht, die Stellung des preußiſchen Landtages
entſpreche der des Reichstages.

präſidenten die Frage zu löſen, wie denn die Möglichkeit einer Land

vorgeſehen. Ein ſolcher Beſchluß e der

ijprig, als ihn e ein Präſidentenkolleginm von drei Herren zu erſetzen.

Aprechen genau den 2
ta

Struktur aller einzelnen Parlamente

lommenden Wahlen.
Die e e ſtehen vor der Tür. Nachdem am 80. 11. 1920

die preußiſche Verfaſſung in der Landtagsverſammlung beſchloſſene und
am 3. Dezember 1920 das Wahlgeſetz verabſchiedet war, konnte die
verfaſſunggebende Landesverſammlung ihre Hauptaufgabe für gelöſt
betrachten. Iſt man ſich nun in weiteren Kreiſen ſchon klar darüberwelche Stellung in Preußen ſtaatsrechtlich der Landtag einnimmt

Das iſt nur bedingt der Fall! ir
haben im Reiche zwel Inſtanzen, die ihre Stellung und Macht un
mittelbar vom Volke herkeiten: Reichstag und Reichspräſident Jn
Preußen gibt es dagegen keinen Staalspräſidenten. Nur der Landtag
geht aus unmittelbaren Wahlen hervor. Wenn in der Einrichtung des
Staatsrates Vorſorge getroffen iſt, daß der Landtag das nötige a
gewicht hat, ſo 4 doch zu bedenken, daß dieſer Staatsrat gus den Ab
l ten der Provinziallandtage ſich er rt alſo mittelbarzuſtandekommt. Während nun im Reiche der Reichspräſident ohne
weiteres das Recht der Reichstags guflöſung hat, hat der Gegenpol
des Preußenparlämentes, der Slaatsrat, dieſes Recht nicht unmittelbar
ſondern er kann nur eine en des Landtages bei der Volks
n durch Volksentſcheid beantragen. Darin liegt ein weſent
icher Unterſchied. Der Landtag hat demnach, im ganzen genommen,
doch größere Macht innerhalb der als das Reichsparlament
innerhalb der Reichsverfaſſung. Das geht auch aus dem Recht des
Landtages et eeſt den Miniſterpräſidenten zu wählen Dicſe Wahl hat
gemäß der Verfaſſung ohne Ausſprache zu n die Perſonenfräge
wird in den Ausſchüſſen entſchieden, man gibt das iſt eine Maßnahme
des politiſchen Taktes der Offentlichkeit nicht das Bild des Streites
für und wider die rin Perſon des Miniſterpräſidenten, eine Rückſicht
nahme auf deſſen auforltative Stellung. So nimmt der Landtag in
Preußen jenes Ernennungsrecht des erſten Miniſters für ſich in An
ſpruch, das im Reich dem Reichspräſidenten zukommt

Trotzdem aber iſt es unrichtig, von einem „Abſolutismus“ des
Landtages zu rer wie es jetzt vielfach geſchieht. Der erſte Re
ierungsentwurf war in dieſer Beziehung allerdings durchaus anfecht
ar. Er iſt aber verworfen worden. Der Grundgedanke der Reichs

verſaſſung, die Verbindung von unmittelbarer Demokratie und a
tativer Demokratie, iſt auch in der preußiſchen net gewahrt,inſofern, daß als letzte Entſcheidung über das Parlament der Volks
entſcheid geſetzt iſt. Die preußiſche Verfaſſung fügt ſich da ganz organiſch
der Reichsverfaſſung an.

Freilich war es ſehr r um bei dem Fehlen eines Staats
agsauflöſung rechtlich zu ſichern ſei. Neben der Möglichkeit, daß der

Staatsrat einen Volksentſcheid über die Auflöſung herbeiführt, oder
daß auf eigene Jnitiative der Stimmberechtigten ein ſolcher Geſamt
entſcheid ſtaktfindet, wurde das Recht der Selbſtauſlöſung des Landtages

uſtiinmung von mehr als
der Hälfte der geſetzlichen Mitgliederzahl ber ein Volksentſcheid iſteine ſchwerfällige Aktion und ſelten wird ein Parlament Harakiri zu

machen Luſt haben. Wo nun eine weitere Möglichkeit der Auflöſung
ſchaffen, wo kein Staatspräſident aus perſönlicher Initiative handeln
kann? Man fand den Ausweg, einen beſonderen Ausſchuß zu ſchaffen,
dem die drei preußiſchen Präſidenten höchſter Körperſchaften angehören:
die Präſidenten des Landtags, des Stgatsrats und der Miniſterpräſident
Dieſer Ausſchuß hat das Recht der Parlamentsauflöſung analog dem
Recht des Reichspräſidenten. Ein ſtrittiger, ſchwieriger Punkt in derpreußiſchen Verſeſſung Da es indeſſen im Intereſſe der Reichseinheit

unmöglich angebracht erſcheinen konnte, einen u e er Staats
präſidenten zuzulaſſen, der von des deutſchen Volkes zu wählen wäre
nd demnach mit nicht geringer Machtfülle und Konfliktsmöglichkeit
neben dem Reichspräſidenten ſtehen würde, blieb kein anderer Ausweg

D gen mmungen der Verfaſſung über den Landtag enttimmungen der Rei Lrerfaſeeng er den Mich

g. Das mußte e der Geſamtverfaſſung Deutſchlands ſo ſein
denn die Zeiten ſind vorbei, wo die einzelnen Bundesſtaaten ihre von
einander durchaus verſchiedenen Verſaſſungen hatten. Die gleiche

er deutſchen „Länder“ iſt ein
deutlicher len auf dem Gebiete der Reichseinheit. Artikel 17
der Reichsverfaſſung zeichnete ihn vor. Möchte nun das neue Preußen
parlament ſo arbeitsfähig werden,
keichseinheitliche Gedanke durch das Schaffen des größten Landes
parlaments auch inhaltlich gefördert werde

Die gleichen Grundſätze wie et die e zu dem Landtage gelten
nun auch für die ebenfalls bevorſtehenden Wahlen zu den Provingial
landtagen. Dieſe erhalten durch die neue preußiſche Verfaſſung als
die Grundlage des Staatsrats und als Ausdruck des Prinzips der ſogen.
Autonomie beſſer Selbſtverwaltung, erhöhte Bedeutung.Die Serhſtverwaktengrangelegenhetten der Provinz werden ver

faſſungsmäßig vom Provinziallandtag und dem von erwählten
Provingialausſchuß und Landeshauptmann ausgeübt, die Auftrags
angelegenheiten von dem Oberßräſidenten und den Regierungspräſidenten
Nun enthält die preußiſche Verfaſſung die wichtigſte Beſtimmung, daß
der Kreis der Provinziellen Selbſtverwaltungsangelegenheiten er
weitert werden ſoll. Ein Geſetzentwurf über dieſe Erweiterung der
Provinzbefugniſſe iſt von der jetzigen Regierung vorbereitet worden und
wird den Provinziallandtagen zur Begutachtung zugehen. Nach dieſem

cè323è23èg2W2

daß der formalrechtlich geſicherte

Freltag den 4 gebrugr 1921.

durch Provinzialgeſetz die Ausſührungsvorſchriften zu Staatsgeſetzen,
ferner folgende Angelegenheiten Wegerecht, Feld und Forſtpolizeirecht,das Recht der land Und forſtwirtſchaſtlichen ntereſſe geneinſeheſten

das Erbrecht bäuerlicher Grundſtücke, Feuerweſen, ugendfürſorge,
Denkmal und Heimatspflege. Auch einige von dem Oberpräſidenten
und den Regierungspräſidenken verwalteten Gebiete ſollen auf die Selbſt
verwaltungskörper übergehen, ſo Kleinbahnweſen, Baupoligei, Woh
nungsweſen, Arbeitsnachweiſe u. a. m.

Dieſe geplante Erweiterung der Rechte der Provinziallandtage läßt
die kommenden n dieſe als beſonders wichtig erſcheinen. Jhre
Bedeutung wächſt außerdem, wenn berückſichtigt wird, daß der in ſeinen
r oben geſchilderte Staatsrat aus den Provinzparlamenten
bervorgeht. Übrigens gilt auch dieſe Wahlen zum Staatsrat das
Verhältniswahlrecht as Wahlgeſeß iſt ſoeben in der preu
ſiſchen Geſetzesſammlung veröffentlicht worden. Auf je 500 000 Ein
wohner in der Provinz entfällt ein Vertreter im Staatsrat.

Eine weitere Befugnis der Provinziallandtage war ſchon durch
den Artikel 63 der Reichsverfaſſung geregelt ſie ſtellen die Hälfte der
preußiſchen Vertreter für den Reich srat, die Forkentwicklung des
früheren Bundesrats. So iſt durchwaltend da s W ech ſel
verhältnis von Zentrakismus und Dezentraliſation
durch Selbſtverwaltung perſaſſungsmäßig ermöglicht, das allein
das deutſche Problem „Preußen“ der Se näher bringen kann.

Jetthat das Volk das Wort. Es ſoll ſich e
fähige Vollsvertretungen wählen S. B.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 8. Febr.

Haus und Tribünen ſind nur ſchwach n Am Miniſtertiſch:
Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinge, Reichsminiſter Koch.

Der Geſetzentwurf über die Bemeſſung des Reichsbeitrages zu
den Koſten der Stimmzettel wird nach der Vorlage angenommen, nach
dem Reichsminiſter Koch erklärt hatte, daß es ſich bei dem Satze von
15 Pfennig für den Slimmzettel um einen Koſtenbeitrag, nicht um
einen Koſtenanſatz handelt. Der Antrag Dittmann (US.) auf Er
höhung des Betrages auf 20 Pfennig wurde abgelehnt.Bei der nun ſolgenven

rſten Beratung des Wehrgeſetzentwurſes (100 000 Mann Heer)
ſchüldert Schöpflin (Soz.) die durch die Abkehr von der all
gemeinen Wehrpflicht entſtandenen Schwierigkeiten. Redner bezeich
net es als merkwürdig, daß ſowohl im Entwurf wie in der Begründung
das Wort Republik Peinlichſt vermieden worden ſei. Wenn auch im
allgemeinen das Ziel der c en befriedigend dargeſtellt ſei,
9 ſeien auch in Einzelheiken Ausſtellungen zu machen, weshalb im

iusſchuß eine kritiſche Prüfung vorgenommen werden müßte.
Reichswehrminiſter Geßler:

von Verſailles beſeitigt. An ihre Stelle ſoll das vorliegende Geſeh
treten. Das Heeresverordnungsgeſetz Und Diſziplinargeſetz werden

demnächſt vom Reichsrat verabſchiedet werden. Bei der jetzigen Vor
lage ſind wir gebunden an den andern wer e und an
die Weimarer Verabredung mit den Ländern über die Landsmann-
ſchaften. Dieſe Verabredungen leiden aber daran, daß vei ihrer
Vereinbarung der Friedensvertrag noch nicht bekannt war. Manches
hat ſich ſeitdem geändert. Den Soldaten ſind in dem Entwurf alle
mit e Beruf vereinbarten Rechte eingeräumt, aber im Intereſſe
des Reiches und des Heeres muß die n unbedingtſicher geſtellt werden. Beifall rechts Das Bündeweſen iſt
iit der Diſziplin nicht vereinbar
Wehr miniſter muß die Möglichkeit haben, einzugreifen, wenn die
Bünde die Difſziplin und die Kameradſchaft gefährden. Das Paſſive

genhmmen. Der Entwurf ſpricht nur vom aktiven Wahlrecht und
ünterſcheidet nur zwiſchen Beamten und Angehörigen der Wehrmacht,
im übrigen ſind unter Soldaten auch die Offiziere verſtanden. Es
wird von ihnen abhängen ob durch Förderun der Bildungseinrichtungen der Satz keine Phraſe mehr bleibt daß jedem Soldaten
der Weg zu höchſten Stellen offen ſteht. Das Offiziersproblem wird
dadurch nicht gelöſt, daß ein paar alte Unteroffiziere als Konzeſſions
ſchulzen zu Leutnants gemacht werden. (Sehr richtig.) Der Offizier
im Frieden muß vor allen Dingen erzieheriſche Eigenſchaften haben.
Es gibt gute und ſchlechte Offiziere, ſo wie es gute und ſchlechte Lehrer
gibt, aber es kann keiner mehr Offizier werden, ohne zwei Jahre mit
den Mannſchaften in Reih! und Glied geſtanden zu haben. Das
Reichsheer darf keine Parteiſache ſein, ſondern muß eine Angelegenheit
der ganzen Nation werden, damit wir zu einem wirklichen Volksheer
kommen. (Beifall.)

geſetzten willenlos auen
heiraten wollen und erh

e der neulich hier veröffentlicht wurde, unterliegen der Regelung

Die bisherige deutſche Wehrverfaſſung iſt durch den Friedensvertrag

(Widerſpruch bei den Soz.) Der

Wahlrecht iſt nach der Verfaſſung keinem Angehörigen der Wehrmacht

Zeillage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

immer nur Söhne der Beſitzenden ſein. Bayern wird natürlich ein
Vorrecht eingeräumt Dieſem Schädling am deutſchen Voltkskörper
werden Sonderrechte eingeräumt. Vizepräſident Dr. Bell rügt dieſe
ſeien gegen einen Bundesſtaat) Die Reichswehr wird an den
ſt chen Notſtänden zerſchellen und wir werden das Erbe an
reten.

Damit ſchließt die Beſprechung. Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 28 Mlhurdern
Die Novelle zum Bierſteuergeſetz wird debattelos in allen drei

Lefungen angenvmmen.
Der Geſetzentwurf über den Waffengebrauch des Grenzaufſichts-

perſonals geht an den Ausſchuß, nachdem Abg. Hertz feld (Komm
dagegen Proteſtiert, daß eine gleiche Beſtimmung, die ſchon bei den

ändern allgemeine Abſcheu hervorgerufen habe, jeht auf das Reich
übernommen werden ſolle.

Zur dritten Beratung des n
Betriebsbilanz-Geſetzentwurſes

begründet Abg. Schl e nochmals den Antrag der bürgerlichen
Pärteien, demzufolge eine Verpflichtung zur Vorlage der Bilang
unterlagen nicht beſteht. Die Beſchlüſſe der zweiten Leſung werden
angenommen.

Es folgt die erſte und zweite Beratung des gemeinſamen Antrages
der Koalitionsparteien und Mehrheitsſozialiſten, zur n

Förderung des Wohnungsbanes
für die Zeit bis 1940 für alle vor dem Juli 1918 fertiggeſtellten
Gebäude eine Abgabe zu erheben. Die Länder ſind berechtigt, an die
Stelle a Abgaben Zuſchläge zu Steuern von Grundvermögen

treten zu laſſen. nAbg. Bahr (Dem.) begründet den Antrag und ſchildert die Woh
nungsnot und proteſtiert gegen die Anregung, die Steuer nur auf
Wohngebände auszudehnen

Abg. Maretzky (D. Vpt.): Die deutſchnationalen Anträge ge
e das Zuſtandelommen des Geſetzes, obwohl ſie ſachlich berechtigt

geſetz berückſichtigt werden. SAbg. Merkel (US.). Der Antrag Mumm will die Landwirtſchaft
ganz von der Steuer befreien, das iſt der richtige Geiſt der beſitzenden
Klaſſe. Seine Partei könne die Hände nicht zu einem Mietsſteuergeſeß
bieten. Man möge die beſitzenden Landwirte nur einmal energiſch an
faſſen. Erſt die allgemeine Durchführung der Sozialiſterung wird end

sgültig helfen können.
Abg. Frau Lan ge Brumann (Bayr. Vpt) erklärt ſich mit der

Vorlage einverſtanden.
Abg. Höllein (Komm.): Das freie Kapital iſt nicht imſtande,

zu bauen, da der Herxrſtellungspreis ſo teuer wäre, daß niemand die
Mieten zählen könnke, daher muß Staat und Gemeinde bauen. Aber

der Mieter darf nicht das Opfer ſein, wie Jhre Vorlage das will. Wir
ſind gegen das Geſetz und wollen dem Proletariat nicht noch eine neue
Steuer abpreſſen

Miniſter Dr. Braun Eine Beſchränkung der Steuer auf hohe
Wohnräume allein würde nicht genügend Erträge liefern, es kommt
er auf die großen Städte hier allein an, ſondern vor allem Auch auf
as Land.

Abg. Frau Ziegler (US.) betont nochmals die Notwendigkeit
der Soßialiſterung. eNach perſönlichen Bemerkungen wird der Geſetzenkwurf unter Ab
lehnung der dazu geſtellten Ankräge in erſter, zweiter und dritter Leſung angenommen gegen die Unabhängigen Und Kommurtiſten
Es folgt die Jkerpellation der Abgg. Hergt (Dn.), Graf von
Bern ſtorff Hann. Eiſenberger (Bauernbund) und Gen.
über die Hafer wirtſchaft

Die Interpellation wendet ſich dagegen, daß im Gegenſatz zu der
Haferfreigabe vom 26. Auguſt 1920 eine Verordnung des Reichsernäh
rungsminiſters vom 11. Dezember 1920 den Landwirten eine Mindeſt
Ablieferungspflicht für Haſer auferlegt hat, die ſchwere Mißſtände für
die landwirtſchaftliche Betriebsführung ergeben hat

Abg. Dr. Sem m ler (Dn) vbegründet die Jnterpellation. Wenn
die Regierung mit ſolchen Verordnungen wie der vom 11. Dezember
den land wirtſchaftlichen Betrieb ſtöre, dann kang die Landwirtſchaft
nicht mit ihr Hand in Hand arbeiken, wie es notwendig iſt. Wir ver
langen die Aufhebung der Verordnung, damit die Produktion der Land
wirkſchaft ſich Luhig entwickeln und ſteigern kann. Die Landwirtſchaft
hat keine unzuläſſigen Gewinne gemacht.

Zur Beantwortung der Interpellation nimmt das Wort Staats
etretär Hubert: Aus der Freigabe des Hafers hat ſich bald eine Gehebung der Verſorgung mit Brotgetreide ergeben. Darum ſollte die

Zwangsbewirtſchaftung von Hafer wieder eingeführt werden, mit Rück
ſicht auf die dringenden Vorſtellungen der Landwirte wurde aber von
einer Rativnierung abgeſehen. Die Verordnung vom Kl. Dezember legt
den Landwirten nur eine Mindeſtablieſerungspflicht auf.
Das war dringend notwendig, weil bisher die Ablieferung ſehr gering
war die Feſtſetzung einer Strafe für nicht abgelieferten Hafer ließ ſich
nicht vermeiden. Die Regierung will die Härten dadurch vermeiden,

Um fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

56. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Jſotta, Geliebte, wie wirſt du ausſehen Wird dir nicht gut

Oder iſt es möglich? Wirkt das Bild derart auf bich? Vielleicht
die Erinnerung an die Heimat

Beruhigend und Färtlich wollte er den Arm um ſie legen, doch lang

ſam wich ſie vor ihm zurück. e„Du haſt recht der Eindruck des Bildes überwältigt
mich. Es iſt gar zu getreuJhre Stimme, die verſagen wollte, feſtigte eiſerner Wille

„Eine nervöſe Jndispoſition, die mich bei Gefühlsſachen bisweilen
überfällt. 32 erhole mich bereits

Den bleichen Lippen gelang ein Lächeln.
e lebſt du deine Heimat, Jſotta?“
„Ja, do I„Die Wirkung habe ich nicht gewünſcht! Verzeihe! Sofort will

ich den Störenfried
„Bitte, laß das Bild es iſt ſehr ſchön an ſeinem Platze. Jch

könnte ſonſt vergeſſen
Jhre Lippen verzerrten ſich hinter dem vorgehaltenen Taſchentuch.
„Was meinſt du, Geliebte
„O, nichts meine Nerven verzeihe. Doch“, fuhr ſieplötzlich in jäher Haſt fort, „wie iſt denn das? Das Bild trägt ich

ſah es deutlich den Namen Auersberg; du dagegen
Jn ihren erloſchenen Blick war Leben gekommen, der Ausdruck

eines Ertrinkenden, der einen Strohhalm erblickt.
„O, ich Leichtfuß!“ ſchalt er ſich. Da habe ich vergeſſen dir mit

zuteilen, daß Voßzberg nur ein Pſeudonym iſt, unter dem ich ſchreibe.
Als ich anfitig, wußte ich ja nicht, oh ich Erfolg haben würde. Der
Name meines Vaters aber ſollte nichts von ſeinem Ruhm verlieren
Als ich jedoch unter dem Namen Voßberg den erſten Erfolg errungen
Hatte, fand ich es notwendig, ihn beizubehalten. Schließlich vergaß ich
faſt, daß ich eigentlich Auersberg heiße.“

Mit einer liebenden Gebärde kniete er vor ihr nieder. o
„Hoffentlich hat meine Jſotta nichts dagegen, ſtatt einer Frau

Voßberg eine Hrau Auersberg zu werden
Abermals wich ſie zurück.
„Jch erinnere mich,“ es warx, als e ſie mit den Worten

„den Namen Auersberg ſeierzeit gehört zu haben. Viktor Auersberg?
Sie fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die feuchte Stirn; in ihren
Augen ſtand ein Grauen.

„Ja, Viktor Auersberg hieß mein Vater!“ antwortete er. Aber
du biſt noch immer ſo blaß und verändert, Geliebte! Jch ſhrge mich um
dich! Komm, laß mich die böſe Erinnerung ſortküſſen

Sein Mund ſuchte den ihren. Sie wandte ihn hinweg. Jhre der
ſenkten ſich.

„Laß, laß mein a für heute!“Sofort gab er ſie frei
„Berzeihe, ich bin ein ungeſchickter Geſelle! Du leideſt ſehr, ich fehe

es! Mein Gott, das Bild ſcheint ja auf weibliche; Gemüter eigentüm
lich zu wirken. Meine Mutter ich erinnere mich noch deutlich
brach jedesmal in Tränen aus, wenn ſie es ſah. Jch will gehen,
Jſotta. Ruhe iſt dir notwendig. Hoffentlich finde ich dich morgen
wieder völlig friſch. Gute Nacht für heute, Herzenskönigin!“

Und zärtlich küßte er ihre Hand und ſchritt raſch auf den Aus
zu.S erynte es plötzlich hinter ihm:

„Achim!
Als er ſich umwandte, ſtand ſie, die Arme ihm entgegengebreitet,

in der Mitte des Zimmers. Ein letzter Schein des erſterbenden Tages
lichts fiel auf ihre herrliche Geſtalt. Jeder Nerv darin ſchien zu er
gittern, ſchien ein erhöhtes, ein höchſtes Leben zu geben. Das Haupt
leicht zurückgebogen, leuchteten ihre Augen ihm e ſchmachtend,
lechsend wird verlangend und wild verzweifelt zugleich

„Jſotta!“
Keines klaren Gedankens fähig, berauſcht, halb und halb beklemurt

von ihrem ihm unverſtändlichen Weſen, ſchloß er ſie in ſeine Arme
„Mein armes Lieb, du biſt krank Und doch! Wie ſchön du

gan

liebe dich ich liebe dich
Küſſe mich noch einmal, Achim, und dann gehe KFehel
Ihre Lippen hingen an den ſeinen, als wolle e ſein Leben trinken
Zwei Sekunden ſpäter verließ der junge Schriftſteller halb be

täubht eine Welt von Gefühlen in der Seele das Hrtel.
Die Dämmerung begann den gelben Salon in ihre Schatten zu

hüllen. Nur die Seidenvorhänge gaben einen matten Lichtton, und der
Rahmen des Bildes glänzte durch das Zwielicht des Bildes, an dem
Tränen hingen, an das Geſchichten ſich knüpften. Eine Leuchte. von der
Hand des Schickſals aufgerichtet dem verzweifelt gegen die Wahrheit
ringenden Gedanken unabweislich den Weg zu weiſen von dem Jetzt zu
dem Einſt!

Durch die ſchwüle, helivtrvpduftende Stille drangen einzelne Töne
Laute aus einer Menſchenbruſt. Und nun gingen ſie in abgebrochene

Schreje über. Schauerlich und nervenweh gellten ſie durch den Raum,
zuweilen unterbrochen von wilben Anklagen gegen das Geſchick von
einem Lallen, in dem Natur und Verſtand miteinander ſtritten gegen
das NPaturwidrige, das Verbotene. das Geſetz im Menſchen

Als etwas ſpäter die Zofe Marietta eintrat, um ihrer Herrin zu
melden, daß der Wagen warte, fand ſie dieſelbe zu ihrem Entſetzen auf

Schon hatte er ſie an ſich gezogen. Jhre Geſtalt wand ſich, als
ringe ſie mit etwas, in ſeinen Armen. Jn ihren Augen flimmerte es

dem Teppich am Boden liegen, von Weinkrämpfen befallen.

biſt in dieſem Augenblick Jſotta, du feurige Tochter des Südens! Jch

Der kleine blonde Herr Hartjg ſtand, zum Ausgang gerüſtet, inſeinem Zimmer und ſtarrte mit ſehr perplexer Miene an hie elegante

Karte, die ihm ſoeben der Poſtbote gebracht hatte und deren Abſender

Felix von Rehberg war. n iLuiſella Müller
Senator Eberhardt Wettin

Verlobte nſtand daran gedruckt.
„Was ſchrie Hartig. Da ſteht es ſchwarz auf weiß! Sie ſind

verlobt! Der Schwerenöter hat das Unglaublichſte zuſtande gebracht!
Eher hätte ich den Untergang der Welt erwartet als dies. Donner
wetter, da ſchlägt es richtig ſchon acht Uhr! Es iſt die höchſte Zeit,
wenn ich über der Neuigkeit nicht Marcheſa Orſilto verſaumen willl
Aer was hat Rehberg denn darunter gekritzelt? Ah!“ Und er ent
zifferte:

„Treffe übermorgen mit dem Abendzuge zehn Uhr zwanzig Minu
ten in B. ein. Alles Nähere mündlich. Rehberg.

Die Karte flog beiſeite.
Ha hm!! machte Hartig. „Lebewohl, Mimoſal Daß die

Wette mich wirklich ſo hoch zu ſtehen kommt, habe ich nicht geglaubt!
Neugierig aber bin ich, zu hören, wie die Geſchichte zuſtande gekbmnnen

ſein mag eEine Viertelſtunde ſpäter verließ Hartig die Straßenbahn als
dieſe vor dem Varietétheater hielt.

Abſpringen und Achim Voßberg, der, auf dem Heimweg begriffen,
gerade vorüberkam in den Weg rennen und ihn am Rockknopf feſt
halten, war das Werk eines Augenblicks

Diesmal entwiſchen Sie mir nicht großer Poet!“ rudelte er
dem jungen Schriftſteller entgegen und zog ihn mit ſcherzhafter Gewalt
nach dem Theatereingang hin. „Ausxeden werden nicht angenommen
Sie ſind heute mein Gaſt, kommen erſt mit mir in die VorſtellungUnd dann ſondieren wir zuſammen und feiern ihre Abreiſe von hier
mit einigen Flaſchen Sekt

Sehr liebenswürdig, lieber Hartig, doch Sie kennen meine Ab

neigung gegen e„Marcheſa Orſilio Alte Geſchichte!“ fiel der andere ſich faſt vor
Lachen ausſchüttend, ein. Erſt ſehen, Verehrteſter, dann urteilen!

Jch wette mSe
Sie verlaſſen geheilt das Varité

„Jch?
„Ja, Sie unverbeſſerlicher Nörgler! Seiten Sie nicht ungemütlich

und kommen Sie!“
Mit ſeh. gemiſchten Einbfindungen ſaß Voßberg kurz darauf neben

Hartig in Her Proſgeniumsloge.
„Fanmoſer Platz was klang deſſen Stimme zu ihm. Von hier

aus können wir den Anblick des Ebtterweibes uneingeſchränkt ge

nießen!“ eZerſtreut hörte Voßberg zu und ebenſo Zerſtreutt glitten feine Augen
über den dichtgefüllten Zuſchanerraum, in den er ſo plötzlich und wider
ſeinen Willen hineingeraten war. (Fortſetzung folgt
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der mittleren und höheren Beamten feſtgeh

daß de der Verrellung die la Begankſetlonen hergn
83 en werden und daß bei Mehrablieferung Mais im Austauſch den

andwirten gegeben wird.
veſchiſ Ankrag der Rechten wird die Beſprechung der Interpellation

oſſen.
Abg. e (Soz.) Das Eingreifen der Regierung war drin

end nötwendig. Hätte die Regierung den Landwirten nicht ſo vielertrauen ge Sentt ſo hätte ſie nicht S zum Umlegeverfahren
greifen brauchen Jetzt wird allerdings der Wirtſchaftsplan der Land

wirte empfindlich geſtört. Die Aufhebung der Verordnung iſt nicht
mer weil ſonſt die Haferverſorgung ſchwer gefährdet würde.

Abg. Baumann (Ztr.): Mit der Zwangswirtſchaft nehme man
den Landwirten den Hafer, den ſie dringend für ihr Vieh benötigen
Die Regierung ſollte den Landwirten den Mais nicht nur verſprechen, endern auch liefern. Die kleinen Landwirte
müſſen beſonders geſchont werden.

Abg. Harte (D. d Die Regierung hat ihre Zuſage, Mais
in genügender Menge einzuführen, nicht gehalten. Sie hat durch ihre
Ma re dem Schleichhandel und Wucher Vorſchub ge
leiſtet. Der Satz von 67 iſt unerhört niedrig für den Hafer, da
die Regierung ſelbſt nachher 180 für den Doppelzentner fordert. Die
Empörung der Landwirte iſt alſo berechtigt.

Abg. Lieſe e on den kleinen Beſitzern, die ihren Hafer
bereits verfüttert haben, wird nicht mehr viel zu erhalten ſein. Die
Verordnung iſt eben reichlich verſpätet erfolgt. Wenn die kleinen Be

ganz befreit werden, beſteht die Gefahr, daß der Haferanbau
zurückgeht.

Abg. J. er (Soz.): Wir müſſen aus der Haferkalamität heraus-
kommen, event. durch Aufhebung der Verfügung. Als Landrat eines
Bezirks habe er kein Körnchen u erfaſſen können, gewiß ein Beweis
für den ſchlechten Willen der Landwirtſchaft.

Nach einem Schlußwort des Abg. Malke (Dn.) ſchließt die Be

rn ächſte Sitzung morgen vormittag 11 Uhr. (Schluß 7,45 Uhr.)

m Haushaltungsausſchuß des Reichstages
wurde geſtern der Etat des Reichsverkehrsminiſteriums beraten. Dabei
wies der d Tee e Abg. Deliu s auf die Schwierigkeiten hin, die
e bei der erführung der Waſſerſtraßenverwaltung auf das

eich ergeben, weil Preußen den Zeitpunkt hinausſchieben wolle. Er
Peinn ie gleiche Anwendung der Beſchlüſſe des Reichstages in der

ſoldungsfrage auf die zu übernehmenden Waſſerſtraßenbeamten. Vor
Eintritt in die Tagesordnung machte der Miniſter Wirth eingehende
Mittellungen über den Fall Kerkhoff. Aus dem Bericht des Landes
e in Düſſeldorf gehe hervor daß das Strafverfahren gegen

n deutſchnationalen Abg. van den Kerkhoff endgültig eingeſtellt ſei,
weil die Abſicht der Steuerhinterziehung trotz mancherlei Unſtimmig
keiten nicht nachgewieſen werden konnte. Es ſchwebe aber noch ein
zweites Verfahren wegen Beihilfe zur Steuerhinterziehung. Die noch
nicht abgeſchloſſenen Ermittlüungen hätten bisher Belaſtendes gegen
Kerkhoff nicht ergeben. Die Unſtimmigkeiten liegen nach Mitteilung des
Miniſters darin, daß Akten wiederholt abhanden gekoinmen ſind. Jn
drei Fällen ſei das feſtgeſtellt. ußerdem verweigere Kerkhoff eine
Reihe von Auskünften über Geſchäfte ſpekulativer Natur Ebenſo ſtehe
t daß Kerkhoff das gerichtliche Siegel von einem Schrank eigenmächtig
abgelöſt habe, trotzdem ihm ausdrücklich mitgeteilt worden ſei, daß er
zu deſſen Löſung auch nach dem Beſchluß des Reichstages, das Straf
verfahren aus er nicht berechtigt ſei. Die Geheimbücher fehlen.
Deshalb konnte über eine Reihe von Fällen genaue Feſtſtellung nichterfolgen. Nach Angabe Kerkhoffs handele es ſich um Miltel die er als
Vergütung für zu erlangende Aufträge verwenden mußte. Eine Nach

rüfung durch den Staatsanwalt ſei erforderlich. Hier ſei. klar, ſo ſtellte
er Miniſter gegenüber dem Abg. Helfferich feſt, daß es ſich um Kor

ruptionserſcheinuüngen re ete Art handele, die aus vordemokrati
r Zeit e n die Mitteilungen knüpfte ſich eine erregte De

atte. Be de ſtellte der Demokrat Pachnicke feſt, daß man vor
Abſchluß des Verfahrens kein Urteil abgeben könne. Es lägen aber

Umſtände vor, die in ihrer Häufung dringend der Aufklärung beürften, zumal ſich Kerkhoff als Ankläger gegen einen Miniſter auf
geſpielt habe. Eine ſcharfe Prüfung wegen des Verhaltens des Finanz-
amtes Vohwinkel ſei erforderlich, insbeſondere die Feſtſtellung, ob das
Amt aus eigenem Antrieb die Ehrenerklärung abgegeben habe. Der
Ausſchuß beſchloß, nach Abſchluß der Unterſuchungen weitere Mittei
lungen vom Finanzminiſter entgegen zu nehmen.

Jm Entſchädigungsausſchuß
wurde ein Antrag auf die Entſchädigung für Vatutaſchäden nicht ge

ſtellt, da die Auswirkungen nicht zu überſehen ſind. Die Regierungs
ſtellten einen Antrag, der wichtige Anderungen des s 50 vor

ſieht. Bei der Entſchädigung für Erwerbsverluſt ſoll nicht das Frie
enseinkommen zugrunde gelegt werden, ſondern für das Jahr 1919

das zweifache Friedenseinkommen, für die nächſten Jahre das vierfache

Friedenseinkommen. Dagegen ſoll eine Abkürzung der bezügkichen Zeit
bauer der Entſchädigung, die höchſtens bis zum Ablauf des Jahres 1922
gewährt werden ſollte, erfolgen. Nach Feſtſtellung der Entſchädigungs-
anſprüche ſoll für die Reſtzeit eine Abfindung in Höhe des feſtgeſtellken
Anſpruchs gegeben werden. Die Regierung wandte dagegen ein, daß
für ſie die Tragweite des Antrages noch nicht zu überſehen ſet, es werde
auch kein genügender Anreiz zur ſchnellen Gründung einer neuen Exi

enz z eben. Die Entſcheidung würde bis nach dem Wiederzuſammenc Reichstags vertagt.

Jm Beamtenausſchuß
wurde geſtern über die Durchführung der Entſchließungen zur Reichs
beſoldungsordnung beraten. Der Demokrat Delius wies darauf hin,
daß die preußiſche Beſoldungsordnung in verſchiedenen Punkten von
der Reichsordnung abweiche, namentlich bei den Beſtimmungen über das
Aufrücken der Beamten in höhere Gruppen. Wenn im Reiche lediglich
nach dem Dienſtalter verfahren würde, wie das bei Gruppe 6 und 7 ber
&a et, 5 müſſe eine Kbereinſtimmung erzielt werden. Es wurde eine
Entſchließung aller Parteien angenommen, in der gefordert wird, daßdie Beamten nach Gruppe 7 auf Grund der hreußiſch

en Vorſchläge ohne
Differenzierung aufrücken, und daß an der e beim Aufrücken

alten wird.
Jm Auswärtigen Ausſchuß

ſprach rm Miniſter Simons. Die Verhandlungen waren ſtreng
vertraulich.

Abhilfe der Wohnungsnvt.
Die Abgg. Müller (Soz.), Trimborn (Ztr.), Streſemann (D. Vpt.),

Se (Dem.), Leicht (Bayr. rung d und Genoſſen haben einen Ge
ehentwurf zur vorläufigen Förderung des Wohnungsbaues eingebracht.

aäch ihm ſollen die Länder verpflichtet ſein, zu dieſen Zwecken in den
Rechnungsjahren 1821 und 1922 zuſammen mindeſtens einen Betrag
von 30 C auf den e der Bevölkerung aufzuwenden. Zur Deckung
der Beträge haben die Länder für die Rechnungsjahre 1921 bis läng
ſtens 1940 eine Abgabe von den Nutzungsberechtigten ſolcher Gebäude
zu erheben, die vor dem 1. Juni 1918 fertiggeſtellt Knd. Die Ge
meinden haben zu den Abgaben der Länder Zuſchläge zu erheben. Bis
die Grundſätze für die Bemeſſung und Erhebung ſolcher Abgaben durch
ein Reichsgeſetz geregelt ſind, regeln ſie die Länder, doch ſoll die Reichs
ergierung allgemeine Grundſätze über die Förderung des Wohnungs-
baues mit den auf Grund dieſes Geſetzes zur Verfügung zu ſtellenden
Mitteln aufſtellen.

Heutſchland.
Der Bund der Handwerker

neben der deutſchnationalen Liſte nur noch die dem o3 beſchloſſen
ratiſche Liſte für die Preußenwahlen in Berlin und Potsdam zu

unkerſtüten, da nur dieſe Parteien, nicht aber die Deutſche VolksparteiHandwerkerkandidaten an ueſchigrechen Stellen aufge t haren

Verantwortungsloſigkeiten.
Die Preußenwahlen zeigen, ſo ſchreibt die demokratiſche Monats

Wort „Deutſche Nativn“, links wie rechts dasſelbe Bild. Die Sozial
emokratie, wie bisher beſtrebt, keine Stimmen an die Unabhängigenabzugeben und möglichſt viele von ihnen einzufangen, wird u

agitatoriſche Bedürfniſſe weiter nach links gedrängt, als mit der Be
n de der Regierungsfähigkeit, mit der eigenen Einſicht der Führer
in die ſtaatlichen Notwendigkeiten verträglich ſein ſollte. Demſelben
Schickſal unterliegt die Deutſche Volkspartei. Die Angſt vor dem Ab
marſch von Wählermaſſen zu den Deutſchnationalen verleitet ſie, den
Deutſchnationalen in Ton und Sache nachzueifern. Auf dieſe Weiſe
wird die Haltung der beiden Flügel der allein a e Mitte
von den r regierungsunfähigen Extremen beherrſcht. So
wird freilich das Volk nicht erzogen, ſondern verzogen. Ein Parlamen
tarismus kann nur dann den Staat tragen, wenn Parteien und Parla
mentarier den Mut haben, Verantwortungen zu tragen und wenigſtens
die Wahrheiten, zu deren Einſicht ſie gelangt ſind, auch nicht in der
Agitation abzuleugnen.

Mahnung zur Einigbeit.
Ein Aufruf des demokratiſchen Parteivorſtandes.

Der Vorſtand der Deutſchen demokratiſchen Partei erläßt folgenden

Aufruf:
Die Beſchlüſſe der Entente auf der Pariſer Konferenz ſtellen die

deutſche Regierung und das deutſche Volk vor die entſetzliche Frage
der Verpflichtung einer unerfüllbaren Schuld und einer jahrzehnte-
langen wirtſchaftlichen Verſklavung. Am 28. Februar müſſen ſich die
Vertreter Deutſchlands über dieſe Forderungen der Entente in London
endgültig erklären und mit der Entente auseinanderſetzen. Jn dieſe
Zeit ſchwerſter nationaler Not fallen die preußiſchen Landtagswahlen.

Da halten wir, die demokratiſche Partei, es für dringend erforder
lich, zu unſerem Teil alles dazu beizutragen, was der Einheit
und Ge ſchloſſenheit des deutſchen Volkes dienen kann.
Wir fordern deshalb alle unſere Parteigenoſſen auf, in der beginnenden
Wahlagitation dieſe Notwendigkeit der vaterländiſchen Einheit voran
zuſtellen. Wir bitten ſie dringend, ſich auf eine ruhige und
objektive Würdigung unſerer parteipolitiſchen
Jdegle für dieſe Wahl zu beſchränken und unter allen Umſtänden,
auch im Falle notwendiger Verteidigung, ſich jedes verletzenden An
griffs auf irgendeine andere Partei zu enthalten. Geben wir ein
Muſter vaterländiſcher Geſinnung!

Die Lage im Reiche.
Sozialpolitiſcher Rückhlich.

Recht beunruhigend hat ſich die Lage der Dinge wieder im
Ruhrrevier geſtaltet. Die Bergärbeiter haben beſchloſſen, keine
überſchichten mehr zu verfahren, trotzdem aber die ortzahlung der
jetzigen ÜUberſchichtenköhne zu fordern. Die Erregung iſt in der Haupt
ſache durch ein wenig geſchicktes c der Behörden in der Lebens
mittelverteilung auf Grund der Goldmarkprämien hervorgerufen wor
den. Die Bergarbeiter ſtehen auf dem Standpunkt, daß das aus dieſen
Prämien ſtammende Geld nicht vertrags- und zweckmäßig verwendet ſei.
Angeſichts der Tatſache, daß die Entente in den Pariſer Beſchlüſſene erhöhte Kohlenlieferungen verlangt und obendrein die Weiter-
zahlung der Goldmarkprämien verweigert, iſt anzunehmen, daß ſich
eine Einigung mit den Vergarbeitern nur unter erheblichen Schwierig-
keiten wird ermöglichen laſſen. Allerdings treten dieſe Sorgen ja zu
nächſt zurück hinter den ungeheuren Gefahren, die die Pariſer Beſchlüſſe
im allgemeinen über unſere wirtſchaftliche Zukunft heraufbeſchworen
haben. Aber über kurz oder lang werden die Schwierigkeiten mit den
Bergarbeitern, bei denen das Ernährungsminiſterium ſcheinbar nicht
ganz ohne Schuld iſt, der Regierung eine harte Nuß zu knacken geben.
Da auch die bolſchewiſtiſche Agitation ſich aufs neue unter den Berg
arbeitern ausgebreitet hat und dieſe zu möglichſt hohen und unerfüll
baren Forderungen anzuſtacheln bemüht iſt, wäre es dringend
wünſchenswert, wenn möglichſt bald Maßnahmen getroffen würden, um
eine Beruhigung der Bergarbeiter herbeizuführen.

Jm Reichsarbeitsminiſterium wird zurzeit an einem Werke
„Grundzüge der deutſchen Sozialverſicherung“ gearbeitet, durch das der
in Ausſicht genommene Geſamtumbau unſerer ſozialen Verſicherungs-
geſeßgebung vorbereitet werden ſoll. Das Werk ſoll im Laufe des
Monats April beendet ſein und beſonders auch die Möglichkeiten der
Vereinheitlichung und Vereinfachung der Sozialverſicherung eingehend
behandeln. So anerkennenswert es iſt, daß man ſich im Reichs
arbeitsminiſterium mit ſo weitausſchauenden Plänen beſchäſtigt, ſo
kann man doch andererſeits nicht verſchweigen, daß eine tiefgreifende
Umgeſtaltung der Sozialgeſetzgebung gerade in den je e unſicheren
Ubergangszeiten zu erheblichen Bedenken Anlaß gibt. Man ſollte nur
in wirklich dringenden Fällen am Bewährten rütteln, da ſchon die
heutige Finanzlage des Reiches und die Wirtſchaftslage der Induſtrie
wirklich durchgreifende Neuſchöpfungen unmöglich machen dürfte.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstags hat ſich in den
letzten Tagen mit der geſamten Mietſtener zur Förderung des
Wohnungsbaus beſchäftigt. Der Regierungsentwurf will allen
Mietern mit Ausnahme derjenigen mit ganz geringem Einkommen,
eine Abgabe von 5 Prozent des Mietwertes, den die Wohnung am
.1 Juli 1914 gehabt hat, auflegen, wozu die Cemeinden dann nocheinen Zuſchlag in gleicher Höhe erheben ſouen So drückend eine ſolche

Steuer gerade in heutiger Zeit beſonders für alle Mittelſtandskreiſe
ſein würde, ſo müßte man ſich ſchließlich auch mit der Steuer abfinden,
wenn wirklich durch die Ergebniſſe eine weſentliche Erleichterung der
Wohnungsnot und eine Wiederbelebung der Bautätigkeit erzielt werden
würde. Eine Mietſtener, die einerſeits den Mittelſtand aufs ſchwerſte
belaſtet, andererſeits aber im Kampfe gegen die Wohnungsnot wir
kungslos verpufft, muß als ein doppeltes Ubel angeſehen werden. Wenn
man den Pelz waſchen will, muß man ihn auch naß machen. Glaubt
man das aber in heutiger Zeit nicht riskieren zu können, dann ſollte
man lieber die ganzen Mietsſteuerprojekte fallen laſſen.

Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten.
Die Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder ſind zu Beſprechungen

über die jüngſte Ententenote nach Berlin eingelgden worden.
Aufſäſſige Lazarettkranke.

Dem „Lok.Anz.“ zufolge-kam es in dem Verſorgungslazarett Tegelzu ſchweren Ausſchreitungen der Jnſaſſen gegen den &hef-
arzt Dr. Saar. Als Dr. Saar die Ausſtellung von Freifahrtkarten
als für ihn unmöglich bezeichnete, drangen etwa 50 Patienten auf ihn
ein; der Arzt mußte auf die Straße flüchten. Das Hauptverſorgungs-amt ließ das Lazarett von r beſetzen und beſchloß, es au n
Von den 260 Jnſaſſen werden 80 in andere Heilanſtalten überführt
Der Reſt der Patienten wird entlaſſen werden.

Freigabe der Einfuhr von Schweineſchmalz.
Durch eine im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Bekanntmachung

wird, wie bereits angekündigt, mit Wirkung vom 18. Februar 1921 ab
die Einfuhr von Schweineſchmalz gänzlich freigegeben. Durch

er

die erwähnte Verordnung wird ferner vom gleichen Tage ab die Ein

fuhr von Gänſeſchmalz freigegeben. Auch alle ſonſtigen Vor
ſchriften über die Bewirtſchaftung von Schmalz werden
durch eine weitere Verordnung aufgehoben.

r

Aus dem beſetzten Gebiet.

Gtarke Ententetruppen gegen den Rhein im Amnarlch.

Frankfurt a. M., 4 Febr. Wie der „Frankf. Ztg.“ verichtet
wird, iſt die Bevölkerung von Eupen-Malmedy und des veſetzten Ge
birtes ſtark beunruhigt über fortwährende große Truppenbewegungen der
Belgier. Große Mengen von Geſchützen und Kriegsmaterial
werden in aller Eile nach dem Rhein transportiert. Dieſe Vorgänge
wären angeblich die Vorbereitung militäriſcher Maßnahmen der Entente,
die einen Druck auf Deutſchland ausüben will, um es zur An
nahme der Pariſer Entſchädigungsforderungen zu zwingen.

Ohne Zweifel werden nun bald auch aus Frankreich ähnliche Nach
richten kommen. Dieſe Truppenbewegungen g ja bisher nach jeder
der Erpreſſungskonferenzen erfolgt, und ihre Bedeutung Einſchüchte
u n ohn mächtigen und geknebelten Deutſchen iſt ohne wei
eres klar.

Gerſchtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. (Sitzung vom 3. Februar 1921.)Der Handelsmann Guſtav E. in H. war angeklagt, am 21. Juni 1920

in. Merſeburg den Schulknaben Ernſt Mandler d körperlich
mißhandelt zu haben, daß er ihn mit einer Peitſche in das Auge ſchlug.
Seine Strafe wurde auf 75 ev. 5 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.
Die Rohproduktenhändlerin Martha P. in M. war der Hehlerei und
der Hilfsweichenſteller Guſtav B. und der Arbeiter Franz P. der
Unterſchlagung beſchuldigt. Die beiden letzteren hatten einen e
ahn und eine Eiſenplakte mit Kupferteilen bezw. eine Rolle Kupfer

a efunden, dieſe nicht abgegeben, ſondern an die Frau P. ver
au

geführt. Von der Anklage der Hehlerei wurde Frau a
e unvorſchriftsmäßiger Buchführung aber mit 20 A ev. 2 Tagen
Haft beſtraft, ebenſo erhielt B. wegen der Unterſchlagung eine Geld
ſtrafe von 50 A. ev. 5 Tage Gefängnis. Der Arbeiter Franz P. wurde
ebenfalls freigeſprochen. Der Schloſſerlehrling Walter H. in G.
hatte im Sommer 1920 dem Fabrikbeſitzer Walkoff hierſelbſt Weiß
metall im Werte von 150 A geſtohlen. Zu dieſem Diebſtahl war er
von dem Arbeiter Paul N. aus M. beſtimmt worden, weshalb dieſer
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl mit angeklagt war. H. der noch
en iſt, wurde mit 2 Tagen, N. aber mit einer Woche Gefängnis
be s er Kaufmann Wilhelm A., der Kaufmann Franz A. und
die Ehefrau Anng H. in M. waren angeklagt, am 1. September 1920
emeinſchaftlich den Handelsmann Theodor Harniſch aus Merſeburg
örperlich mißhandelt zu haben. Das Gericht a ſämtliche An

geklagten frei, da dieſe in Notwehr gehandelt hatten. Ebenfalls
wegen gemeinſchaftlicher Hörperverletzung an der Ehefrau Franziska
Seyffert aus K. en am 28. Juli 1920, waren angeklagt, die
Ehefrau Minna H. die Ehefrau Luiſe Sch. und die ledige Martha B.
gus K.; die Frau Minna H. ſollte die Frau Seyffert guch noch beleidigt
haben. Es wurden beſtraft: Frau H. mit 60 ev. 6 Tagen, Frau Sch.
mit 50 ev. 5 Tagen und die ledige Martha B. mit 80 ev. 8 Tagen
Gefängnis. Der Geſchirrführer Hermann S. in G. war angeklagt,am 30. September 1920 den Obſter Quaas aus Merſeburg Apfel und
ein Bett im Geſamtwerte von 800 A geſtohlen zu haben. Seine
Strafe wurde auf eine Woche Gefängnis feſtgeſetzt. Einſpruch gegen
einen ihm n amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Gaſt
wirt Maz H. in M. erhoben, der beſchuldigt war, in ſeinem Lokale
einen Polizeiwachtmeiſter beleidigt zu haben. Es erfolgte Frei-
prechung, da das Gericht der Anſicht wär, daß dem H. die Abſicht
er Beleidigung fehlte.

Das Urteil in der Halleſchen Waffenverſchiebung.
Halle, 8. Febr. Die nächtliche Abenteuerfahrt des ſtädtiſchen

Kohlenautos im Verein mit einer ans romanhafte grenzenden Waffen
verſchiebung, Vorgänge, die ſchon bei den Kommuniſtenprozeffen in
Deſſau und Bernburg eine Rolle ſpielten, erfuhr geſtern vor der
Strafkammer enblich eine genügende Aufklärung. Die Kommuniſten
Walter Schmidt, Paul Grimm, Rudolf Gewehrt, Guſtav Zſchatter,
Qto Schneidewindt und Rudolf Weiß hatten ein Runbſchreiben des
Sangerhäuſer Landrats Kaſparek in der Abſchrift in die Hand be
kommen, worin Kaſparek die Gemeindevorſteher ermahnte, ſie möchten
Vertretern der Sipo, die in Zivil zu ihnen kommen würden, die im
Ort vorhandenen übergeben. Auf dieſe Tatſache bauten ſte
ihren Plan. Mit Hilfe eines gefälſchten Ausweiſes der Halleſchen

)rtskohlenſtelle 7 ſie ſich nachts von der Gasanſtalt das dort
untergeſtellte Kehlenauto und fuhren weit über Sangerhauſen hinaus
nach Straßberg. Der Bürgermeiſter von Straßberg wies ſie jedoch
ab. Jn anderen Orten aber glückte das Manöver. Mit 110 Gewehren
und mehreren Kiſten Handgranaten ging die Rückfahrt vor ſich. Jm
Walde bei Lieskau, eine Stunde vor Halle, erlitt das Auto eine Panne.
Die Abenteurer kamen jedoch nicht in Verlegenheit. Sie luden die
Waffen ab, die bis heute noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen
m und verſchwanden dann e Einzelne Waffenteile blieben in

em Auto liegen. Das veranlaßte umfangreiche Nachforſchungen, bei
denen dann die Verüber dieſes Streiches ermittelt werden konnten.
S erhielt zwei Jahre Gefängnis, Gewehrt ein Jahr drei Monate
Gefängnis, gegen die anderen Angeklagten, die nur zum Teil erſchienen
waren, wird von neuem verhandelt werden.

Eine Ränberbande vor dem Schwurgericht in Halle.
Unter a der Hffentlichkeit wurde n drei junge

Burſchen, Frauz, Breſenski, Kurt Riſſer und Walter Riſſer ausHelfta bezw. Eisleben verhandelt, welche nachts maskiert in die Woh
nung einer Kaufmannsfamilie drangen und dort raubten, wobei ſich
der Erſtgenannte noch eines Angriffes auf die im Bett liegende Frau
ſchuldig machte. Franz Breſenski wurde zu 7 Jahren Zuchthaus
verurteilt, während die anderen beiden Angeklagten mit 128 Jahren
Gefängnis davonkamen.

Vermiſchie Nachrichten.
Ein Brillantkollier „beſchlagnahmt“ wurde einer Dame am

Kurfürſtendamm in Berlin. Sie hatte ihr Brillantkollier verkaufen
wollen, und alsbald ſtellten ſich auch zwei Kaufluſtige ein. Sie wurden
edoch über den Preis nicht einig, da ſie über den augenblicklichen
Preis von Brillantſchmuck nicht unterrichtet waren. So erſchienen
beide am andern Tage mit einem Taxator wieder, der den Schmuck auf
700 000 ſchätzte. Plötzlich entpuppte ſich jedoch der Taxator als Kri
minalbeamter und beſchlagnahmte das Halsband. Die beiden Käufer
ſpielten die Uberraſchten und rannten davon. Der Beamte mit dem

hinter ihnen her, um ſie feſtzunehmen. Als die beſtürzte
Dame zur Beſinnung kam, waren die drei Schwindler ſchon längſt
im Auto auf und davon.

Eine amerikaniſche Milchkuh für Schleswig. Von der erſten
Sendung amerikaniſcher Milchkühe, die demnächſt in Bremen eintrifft,
iſt eine für das Schleswiger Kinderheim „Jllinvis“ beſtimmt. Die
amerikaniſchen Spender wollen weiterhin fortlaufend Kraftfutter für
dieſe Kuh wie für alle) liefern. Die Kühe ſelbſt Pleiben Sorrn
amerikaniſches r und als ſolches dem Zugriff der Entente
entzogen; die deutſchen Nutznießer haben daher je Kuh und Jahr 1

achtzins zu entrichten.

in größeren u. kleineren Mengen
empfiehlt

Ernst Welshann,
Neumarkt. Telephon 486.

LopſMlee- San

hat abzugeb. NiederBeung 11.

Reiehe Formenauswahl.

durch Umpressen auf moderne Formen,

belpz ger Butpreb- Anstalt

Halle a. Saale, Sahmeerstr. 22.

Achtung Landwirte!
u.

werden wie neu

für Prühbjahr und Sommer

e

blachepterte, Er Fonen Kauf
zu r sehr hohen
Preisen von 300 M.

pro Zentner gufwärts.
Für wohlgenährt. fette

ferde Extrapreise)

V

lah, Paul biaue

Billigste Preise. Erstklassige Ausführung

Franz Vogel
Groß -Roßschlächterei,
P adewell- Ammendorf
Tel. Amt Ammendorf 58. 2Bei Notschlachtungen aller Art schneilstens zur Stelle

Vermittler erhalten hohe Provisionen

t; letztere hatte auch ihre Geſchäftsbücher nicht ordnungsmäßig

4
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S her Auſga
an beſtimmt vorgeſchriebenen

ober Plätzen können
wir keine Verantwortung über
uehzirett. jebgch werden die

ber Auftrag

Es predigen
Bom. 10 Uhr Sup. Bithorn.

14 Uhr: Kindergottesdienſt.
s hr: Diakonus Wuttke.
Donnerstag s Uhr Paſſtons

Bibielſtbe. in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Jeutſch.
A. d. Geiſel 5.

Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſt. Niem. A. d. Geiſel 5.

Es Plenner u. Jugendverein.
Sonntag 8 Uhr: BVerſammlg.

A. b. Geiſel 5. Paſtor Jentzſch
Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde

A. d. Geifel 5. Paſt. Werther.
Es. Mädchenbund St. Maxinti.

ienstag Chorgeſang fällt aus.
WPiittwoch 8 Uhr: Bertainmlg.

A. d. Geiſel 5. Paſtor Riem.
Nemnarkl. 16 Uhr Paſt. Boit.

Im Anſchluß Beichte und
hriliges Abendmahl.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der Köufirmtierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen-
verein St. Thomge im
Pfarrhauſe.

Altenburg 10 Uhr: Paſtor
Kratzenflein.

Jen theiliges
11 Uhr Kindergoitesdienſt.
Montag nacht 4Uhr: Frauen

hilfe Unter Altenburg 36.
Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Laudeshirchl. Gemeinſchaft.

Bibelbeſprechſtunde Mittwoch
8 Uhr Kariſtr. 4, Hof, 1 Tr.

Chriſkliche Gemeinſchaſt.
Blaänckeftraße 1.

Sonntag abds. 8 Uhr Bibelſtde.
Mittwoch abds.

che KircheKurt
Sontzäend: 5 Uhr Beichte.
Söonnlag: 6 Ahr Beichte.

7 Uhr Jrühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfartamtm, Prebigt.

2 Uhr Chriſtentehre a. Andacht.
An den Woche ntagen ſrüh 8 Uhr

heilte

Polls Bibliothek

Heer der Anygeigen

t nach

8 Uhr: Vibelſtde.

Donnerstag abend 8 Uhr versohied
sanft nach langer Krankheit meine liebe Erau,
unsere treusorgende MAntter, Großmutter und

Sohwester h
larie Se

(Oebh. John
im 75. Lebensjahre

Merseburg, den 4. Februar 1921,
Im tiefsten Schmerz im Namen der

trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Schmldt,

Ober-Brietftr. a. D.
Beerdigung findet Sonnabend, nachmittag 8 Uhbr,

vom Trauerhause Sand 16 aus statt.

Heute früh 5 Uhr entſchlief ruhig unſer lieber
kleiner

Karl Heing
im zarten Alter von 5 Monaten

Mexrſeburg, den 4. Jebruar 7921.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Karl Nimrich und Frau.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres geliebten Töchterchens

ſagen wir allen unſeren aufrichtigſten Dank.
Merſeburg den 4. Jebruar 1981.

Bruno Freund u. Frau
Jda geb. Richter

I Erstes optigehes Spezial Geschaft

Bekanntmachung.
Tages Ordnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leuna
am Dienstag, den 8. Jebruar 1921, vormittags 8 Uhr,

in Leung-Werke, Bau 26a, Zimmer 45:
1. Ausbau der Straße Röſſener Brücke Waſſerwerk Merſeburg.
2. Inſtandſetzung der Straßen und Wege im Zweckverband
8. Einſtellung eines Straßenwärters.
4. Erhöhung der Lohnſätze für Gemeindearbeiten.
5. Grunderwerb von der Gemeinde Röſſen.
6. Bewilligung eines Darkehens an den Apotheker Dolſeius

zur Einrichtung einer Apotheke.
7. Abſchluß eines Mietvertrages über die Wohnung der Ge

meindeſchweſter.
8, Anſchaffung von Bekleidungsſtücken für Leichenträger uſw.
9. Teuerungszuſchläge für Beamte

10. Perſonal Angelegenheiten
11. Anträge und Wünſche.

Lenna-Werke, den 3. Jebruar 1821.
Her Vorſitzende des Jweckverbandes Beung.

Cornely.

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,
einpfiehlt billige Schlafgimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

T T h

Gut möbſertss Dnngr

mit Schlafkabinet zu vermieten.

ERSGBRE, Hart 21
Pachmann für wissenschaft

eh richtige Kugengläser
am Platze

Sriſch eingetroffen:

kenete gerne
Rangoon- u

aRange

(el)

Von Sonntag, den 6. d. M.,
ab halte ich wieder einen
ſehr großen Transport beſtes

5

eMilchvieh,
junge hochtragende und friſch
inilchende Kühe init Kälbern
ſowie auch ſchöne hochtragende
und abgekalbte Järſen, teils

Zugvieh. Empfehle dieſelben recht

H. Heydenreie
preiswert.

b. Mücheln

Iöblertos n
ſofort zu mieten geſucht. Angeb.
unt. 3265 an die Exped. d. Bl.Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht eMbbllertes Zimmer t wohl 3imnner.
mieten Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. Ang. unt. 3257 an die Exp. d. Bl.

Vorteilhaſteſte Bezugequelle

Münchener Lodenmäntel
und Gummimäntel

in Marken Frankon und Continental, M. 480, M. 550,
Ernſt Rulſſes, Tuchhandlung,

HerrenModen,
jetzt Gotthardtſtraße 16. S

Mehtung? Achtung
Entpfehle:

frisches Damwild,
Keule Rücken Binſter, Rochtetgen,

och und Tuieläpte,
ZTclebeln, Packohbst, Enten,

Hartung, Ohzt- und Mageschöft,
Telephon 459. Wagnerſtr. 8.

ernruf 421.

e auf dem Wochenmarkt:
ff. große grüne Heringe,

F. große Fetthücklinge, Stch. hl Pfd.
frischen Fisch, prima Salzheringe,

Apfelsinen u. Zütronen.
Stte Fickert.

Von heute inittag ab ſteht wieder ein Trans
port allerbeſter

großer und kleiner Läufer
ſehr gut freſſende Fertel

zu konkurrengloſen Tagespreiſen zum Verkauf.

Vachſel, Gr. Ritterſtr. 12.
Von Sonntag, den 6. Jebr., ab ſteht bei mit ein Transport

rung
bayriſche

Zugochſen
preiswert zum Verkauf.

rn
einrich,ſ u S z C Jeine See Breleon 1) Fern d Srneng E t Schafſtädt8Gend Sonttgs v. I l An a. Telephon 39 Telephon 39 handlung, hAnſtdg. Mädchen, Näherin

auß. Hauſe, ſucht einf. möbe
Don ß e Anſeb beſſere
Schlaäfſtelle. Gefl. Angeb. unter
3241 an die Exped. d. Bl.
Junger anſtändiger Mann ſucht

i wo 2 s 43538 l m S Antach wödltertes ImmerS 8 J S S S S S Ang. un 3264 a. d. Exp d. Bl.33 S S e e S g 7S S Se e Alterer Ingenieur der Leunnau S z a s 8 s S m n Werke ſuchtS e öhlerte Amner7 a z S Se e 2 ds S s S Se s 88 Ang. unt. 3261 a. d. Exp. d. Bl.S 9 S S S S e Junger anſtändiger MannS z ei v S S V S S iS S S 27 S SS e s s287 S 3 S. J 5 S Sc S m S S S 5 z S g S S hS e 7 Ang. u. 3232 a. d. Exp. d. Bl.S S S S S Ss 8 S S S S S SZ. 5 S S G 2 a Beamter der Le W.r S S S an s S ucht per t l Ie S vatet Ut Mobl. mmers S s S s S S S in beſſeren Hauſe. Ang. untera Se S S e S S S S s 3262 an die Exped. d. BlS r Z. e s J S Sek. S es e e Beſſerer Herr Siaatsbedienſteter)7 e t e J S S S r S S DS S 72 8 Se ſucht für ſofortS S V c v S S S 8 8 g S S z 8S S 8 S a 2 S 3 5 Se s n S vS Z. S S S m S S S 7 aS. S S S S S s S S S 2 Sm S S e S m S 8 8S S S S e e 5 I lin ruhigem Hauſe. Angeb. unt.5 5 eS s 58 s e a S S 3260 an die Exped. d. Bl. erb.was s S 3 e S S S 2 Se s S e See Wo AnngstauS e e g5 98 5588v v 2 S o8558 8 s 33 e S e e d Wohnung in Zeitz, 4 Zimmer,S a s S 78 S 7822 e S ae S S 8 S S Klche und Zubehör Gentrale S e S d S S heizung, elektr. Gas) geg gleiche S z S 2 e 82 s e J eS T Se Tiü Zu Goetheſtr. 20s s s 8 z J e „Zeitz, Goetheſtr.S. a S S s S S e e e 5 e 2e S 35 S eigeneS S S es s S 5 rS S S Je u S s 2 S 53 88 S a s eine 3 Zum WohnungS s2225 S e a S Nähe Ludwigshafen a. Rh. gegenv S S Fa s e S e 2 a S r el S w. e e S. S. S 7 urg od. Nähe zu tauſchen (mitSee a e a e s e z ee So s e S S S S unter 3251 an die Exp. d. Bm 5 8 S Z a S s S S S S ſ5Sag S S Sonne Wehegm S S m s Se S Sonnige 33. Wohnung in8 S m 2 S a e 8 3 S S S SS s S 7 S s See 8 S S S S Halle (Süd) gegen 4—5- ZimmerS S S S S S. S S 3 t SSee See S e ehe Wohnung in Merſeburg zu tauſch.S es e S e e l S geſucht. Ang. unt. 8259 an die Exp.Se r e S e e e 2 Se S e 38S 22 3 S s S. e s s c Sa S c e e S n J 28 S SS 37 825 7 S e s s aS e S e e e S ler ein Parterre- Immere Se s 83 S S S a De 25 S mit ſep. Eingang zu mieten geSe S S ſucht. Räheres beiS 8 2 S o S Se S Wi MäSars 3 e e e nene83 S S S SS s 3 2 S e s 8 s 22 SeS. S s r s SSe m e s S SSe S Se S Da a 2 d S S e S. S S SSe S e s 32 3 Bee S S JS S v S e a s e e e e S S eS 7 e e r S. SS S SS S S 2 S e e 8 SSee e e e Kiahe des2 e S S e e a z mit mehreren Se an KunV e z es See S SS 25 S S e e e e ird frei), ſchöner Ss 52 S s S S S e s wird frei), ſchöner Stallung unde.O 52 S e 2 S fer zu verkaufen. AnfragenS es e le a S ar e e le e befsrdert d. ErBe l c s e d. Bl.



vontragend. Mutterſchafen.
Am Montag, den 7. TFeb

1921, von nachm. 1 Uhr an
verſteigere ich im Gaſthof ZumLämmchen“, Schladebach. za.
40 Stück höchtragende Mutter

ſchafe gegen ſofortige Barzahlung
Jerner: 1 Schrotmühie,

Droſchtke mit ſämtlichem Zubehsr.
Diefelbe iſt in ſehr gutem Zu
ſtande. T. Meinhardt,

Auktionator, Körſchau.

Damen Fahrrad
zu kaufen reſp. gegen Lebens
mittel zu tauſchen geſucht. Ang.
unt. 3258 an die Exped. d. Bl.

Welch edeldenkende Perſon
leiht jungem Herrn (ſich. Stellung)

I 1060 Mark
gegen hohe Zinſen. Angeb. unt.
3253 an die Exped. d. Bl.
M. 10000 jofort und M. 8000
1. 4. 1921 auszuleihen.

Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Ha unten
zahlung zu kaufen geſucht.
Auskunft erteilt
P, Mitternacht, harlstrabe 29.

2 Damen Masken
zu verleihen Roonfſtr. 10, pt. t.

Eleganter Herren
Sommermantel

zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 8
Swmoking,

wenig getr. f. ſchl. Fig. preisw.
zu verkaufen

An der Geiſel 8, 2 Tr. r.Faſt neuer Kinderwag.

zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Gebrauchte Kinderwagen

wie neu, ſehr preiswert zu ver
kaufen. Wo, ſ. d Exp. d. Bl.
Gaskrone o bohnerhesen

s verkaufen Entenplan 5.

1 Schinken
(za. 20 Pfd.) zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

in San leghühnerſteht zum e fmn erfr.

in der Exp. d. Bl.
ne gufe ſagen Den
zu verkaufen
bere Breite Straße 9.Eſmne tragende

Schweizer Ziege
zu verkaufen NeuRöſſen,

Merſeburger Str. 117.

Aufruf zum 20
Wähler und Wählerinnen Preußens!

Die Wahlen des Jahres 1920 haben, auf Koſten der demokratiſchen
Mitte, die Parteien der Rechten und der äußerſten Linken geſtärkt.

Die Folge davon war zuletzt in Mecklenburg die Bildung einer
Regierung der Rechten, in Sachſen und Braunſchweig die Bildung

J einer rein ſozialiſtiſchen Regierung.
Die erſten und zugleich bedeutſamſten Wahlen des Jahres 1921

finden am 20. Februar in Preußen ſtatt.
Hier gilt es zu zeigen, ob die Wählerſchaft auch den preußiſchen

Staat, ſeine Provinzen und Kreiſe den Extremen rechts oder links aus
liefern und den Heimatkrieg zwiſchen den Klaſſenkämpfern der Reaktion
und der Räterepublik verewigen, oder ob ſie die Macht in die Hände
derer legen will, die alle verfaſſungstreuen Kräfte zu gemeinſamer
Arbeit für den nationalen, kulturellen und wirtſchaftlichen Wieder
aufbau des Vaterlandes zuſammenfaſſen.

Die Deutſche demokratiſche Partei ſieht voll guten Mutes der Ent
ſcheidung entgegen.

Sie iſt ſich bewußt, die Aufgabe, die ihr als der

Partel der Mitte
zufiel, ſoweit gelöſt zu haben, wie es angeſichts der Widerſtände von
rechts und links möglich war.

Jhr offenes Bekenntnis zur republikaniſchen Staatsform hat nach
der Revolution Deutſchland vor ſozialdemokratiſcher Alleinherrſchaft
gerettet.

Jhre entſchloſſene Betonung nationaler Würde hat in hervor
ragendem Maße dazu beigetragen, daß heute die Welt die Unerträglich
keit des Friedensvertrages von Verſailles zu erkennen beginnt.

Jhr grundſätzliches Feſthalten an dem Syſtem der Privatwirt
ſchaft hat unreife Sozialiſierungs- und Kommunaliſierungsexperimente
verhindert und den Abbau der Zwangswirtſchaft beſchleunigt.

Jhr unbeirrtes Eintreten für die Steigerung und den Schutz der
Produktion hat zum Beſten von Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handel
und aller varin tätigen Unternehmer, Angeſtellten und Arbeiter hei
lend auf die böſe Krankheit des Streikfiebers eingewirkt und einer
Neuosrdnung des Arbeitsrechts, die ebenſo die Bedürfniſſe unſerer
Volkswirtſchaft wie die begründeten Forderungen der Arbeitnehmer
berückſichtigt, die Bahn geebnet.

Jhre nnabläſſige Fürſorge für die unter der Not ber Zeit am
ſchlimmſten Leidenden, den gewerblichen Mittelſtand, die Feſtbeſoldeten,
die kleinen Rentner, hat das Verſtändnis dafür, daß dieſe Schichten
unſeres Volkes im Staatsintereſſe erhalten und geſchützt werden
müſſen, geweckt und gefördert.

Jhre vom Geiſte echten Liberalismus getragene Beteiligung an der
kirchlichen Geſetzgebung hat es zuwege gebracht, daß die Trennung von
Kirche und Staat ohne Verletzung des Empfindens der kirchlich ge
ſinnten Kreiſe unſeres Volkes vollzogen werden konnte.

Jhre zielklare Beteiligung an der Demokratiſierung der Verwal
tung hat zum Grundſatz gehabt, daß für den Erſatz ausſcheidender
reaktionärer Beamter nicht die Parteitüchtigkeit, ſondern die perſön
liche und ſachliche Eignung des Bewerbers maßgebend war. Wo De
mokraten zu Beamten ernannt wurden, haben ſie dieſem Grundſatz
entſprochen.

Die Deutſche demokratiſche Partei hat ſich wie im Reich, ſo in
Preußen als

die Verlaſfungspartei

Sie hat die Führung bei der Schaffung der preußiſchen Verfaſſung
gehabt.

Jhr Verdienſt in erſter Reihe iſt die Einfügung des Staatsrats
als eines Vollwerks gegen ruinöſe Finanzpolitik und einer Grundlage
für die Beteiligung der Provinzen an der Lenkung der Geſchicke des
Staates

Jhr Verdienſt iſt es vor allem, dem Auseinanderfallen Preußens
dadurch vorgebeugt zu haben, daß den einzelnen Provinzen eine weit
gehende Selbſtverwaltung gewährt iſt, vermöge deren ſie ſich gern und
freudig als Glieder des Ganzen fühlen ſollen.

So hat die Deutſche demokratiſche Partei bisher gehandelt.
Jm Unterſchiede von ihr haben die Parteien der Rechten wie der

äußerſten Linken die Geſundung unſerer öffentlichen Verhältniſſe ge
ſtört. Sie haben durch die Hervorkehrung des Gegenſatzes gegen die
demokratiſch republikaniſche Staatsſorm und die gefliſſentliche Ver
ächtlichmachung ihrer Träger das Anſehen der jungen Republik nach
außen und innen geſchädigt. Sie haben bei dem Wiederaufbau abſeits
geſtanden, ſoweit ſie nicht ſogar die Rechts und LinksPutſche, jene ver
brecheriſchen Attentate auf unſere ſtaatliche und wirtſchaftliche Exiſtenz,
unterſtützt oder begünſtigt haben. Noch im Dezember 1920 haben

Euil Wolf Roßmarht

Deutſchnationale, Unabhängige und Kommuniſten Arm in Arm dieIöp t. e preußiſche Verfaſſung abgelehnt.Sennteg p 6. d. vor S

mittags 10 Uhr, eSpeckkuchen u.
ff. Bockbier.

Es ladet ein Alb. Schmidt.

Reſtaurant

3 Eſparſettefamen,
1 Zir. Futterrübenkerne
zu verk. Kl. Kayna Nr. 13.

Sonnabend früh

Wrossegrünn

ri
friſch bei

Februar 1921.

Deutſche i Parteir

FlEvangel. Männer
J und Jugendverein.

Donnerstag abd. 8 Uhr
GeneralVerſammlung

r An der Geiſel 5.
Freiw. Feuerwehr

2. Pion.Komp.
Montag, den

7. d. Mts. ab.

Wähler und Wählerinnen!
Aus dem Erleben der Vergangenheit ziehet die Schlüſſe für die

Zukunft.
Der Wiederaufbau iſt erſt im Beginn.
Er kann nicht anders zum guten Ende kommen, als im Zeichen der 7 Uhr

nationalen und liberalen Demokratie.Erkennt ihr das, dann hütet euch davor, der Reaktion, die täglich Verzammlunn

beweiſt, daß ſie aus dem Unglück unſeres Landes nichts gelernt hat, e e Alte

r I Sämtliche Mitglieder müſſendann bewahret Preußen, ſeine Provinzen und Kreiſe davor, daß ſie

zu Verſuchsfeldern des Sozialismus werden,
dann wendet euch

zurück zur Mitte! Wählt deutſch-demokratiſch!

Die Deutſche demokratiſche Partei wird ihrer r ge
treu in Staat, Provinzen und Kreiſen eintreten

gegen jede Klaſſenherrſchaft;
für die Gleichberechtigung aller Volksgenoſſen ohne Rückſicht auf
Geſchlecht, Bekenntnis und Stand
für ſoziale Verſöhnung-
für freie Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte
für Volkswohlfahrt und Volksbildung
für Ordnung und Recht.Unſer Ziel iſt ein Preußen, fähig, wereliſche Eroberungen zu

machen, damit es ſeinen Hauptberuf erfüllt: aufzugehen in dem dent
ſchen Einheitsſtaate, dem es dereinſt vergönnt ſein möge, einem glück
licheren Geſchlecht die Stellung in der Welt zurückzugewinnen, die
deutſchem Weſen und deutſcher Arbeit gebührt.

Wähler und Wählerinnen!
Helft das Ziel zu erreichen! Vereinigt am 20. Februar enre

Stimmen auf die Liſten der
Deutſchen Demokratiſchen Partei!

Die Kandidatenliſte der Deutſchen demokratiſchen Partei für den
Wahlbezirk Merſeburg iſt auf dem Landesparteitag des Be
zirks Merſeburg in Halle am 19. Dezember wie folgt aufgeſtellt worden
und muß der Stimmzettel demgemäß lauten

Landtagswahl:

1. Dr. Schreiber Halle,
Pfarrer Geibel Wittenberg,Jnnungsobermeiſter Rühle mann Kenchſedi,

Gütervorſteher Höfler Zeitz
5. Gewerbevereinsſekretär Keppler- Bitterfeld.

Frau Nägler-OQuerfurt,
Landwirt Löb er Weißenfels,
Handlungsgehilfe Leidenfro ſt Halle,
Bürgermeiſter Bern tz Herzberg,
Seminarlehrer Dr. Schul zeDelizzſch,
Oberingenieur Minner- Halle.

Vom Kreisverein Merſeburg ſind für die weiteren Wahlen

20. Februar folgende Abgesedunetenliſten aufgeſtellt worden

Provinziallandtag.

1. Koerlin Kurt, Seminarlehrer, Merſeburg.
2. Sernan Otto, Landesoberſekretär, Merſeburg.
g. Beyer Emil, Landwirt, Schafſtädt.

Kreistag.

Burkhardt Rubolf, Landwirt, Cröllwitz
Hertzog Karl, Erſter Bürgermeiſter, Merſeburg.
Fricke Auguſt, Malermeiſter, Paſſendorf.
Kürſten Robert, Kreisdirektor, Merſeburg.
Schumann Alfred, Landwirt, Bothfeld.
Cornely Cornelins, Vorſt. d. Zweckverb. Leung. Leungawerke.

Haaring Oskar Prov.Verw.Sekretär, Papitz.
Schlegel Franz, Landwirt, Meunſchau.
Müller Gnuſtav, Rektor, Schkeuditz

10. Rath Otto, Zimmermeiſter, Lauchſtedt.
11. Seydel Emil, Gärtnereibeſitzer, Schafſtädt
12. Gör mer Alfred, Landwirt, Kl-Göhren.
13. Kleinhempel Max, Gärtuereibeſitzer, Cursdorf.
14, Dei te Otto, Landwirt, Großlehna.
t. Heut ling Wilhelm, Lehrer, Niederbenng.
16. Geinitz Friedrich, Kaufmann, Muſchwitz.
17. Kirch Karl, Fabrikant, Lauchſtedt.
18. May Paul, Malermeiſtex, Schafſtädt
19. Hartmann Panul, Kaufmann, Zöſchen
20. Ufer Otto, Gem.-Vorſt., Niederbenng. S
21. Biebach Feodor, Lehrer, Schotterey. e22. H enkel Karl, Buchhalter, Niederbenns. e

ungedingt erſcheinen.
Der Brandmeiſter.

Sportangſer.
Dienstag, den 8. 2. 21, abds.

7 Uhr findet eine
Verſammlung

ſtatt im Alten Deſſauer“.
Der Einberufer.

V. E. L.
Sonntag, den 6. Februar,

I Wanderung
nach GroßCorbetha.

Abmarſch 12 Uhr vom Caſino.
Der Wanderausſchuß.

CWſhans In beſten Bd. Fastnachtsfeler

man Anabhangige Wie

I a0 3. alt. w. d. Bekanntſchaft
eines ſoliden Herrn oleich. Alt.

zwecks ſpäterer Heirat. Werte
Angebote unter 3255 zu richten
an die Exped. d. Bl.

kin Hnd, Wochen alt. voll

in An gegeben werden.

Pflegegeld wird gezahlt.
Göhlitzſch Nr. 9.Gründl. Anieinimi in

engliſcher Sprache
ſucht. Ausführliche Angebote

unter 3243 a. d. Exp d. Bl. erb.
Lehrmädchen ſucht Stelle

bei Schneiderin.
Ang. u. 3245 a. d. Exp. d. Bl.

Knecht
für n Arbeit ſuchtS Kötzſchen Nr. 37.
Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Karl Löbe, Jleiſchermſtr.
r Lehrling De

ſten gern ein
Eduard Wigtzel, Friſeur,

Gotthardtüraße 39.Tinen Lehrling
N hucht ih ſche, Glaſermeiſter,

aanerſtraße 6.

Lehrmädchen
Tiefer Keller. In ahn u

Sonnabend
hat abzugebene Schlachte Dörſtewitz Nr. 24.e 4 Paar Kindexichuhe, GrößeFeſt! Aue zu verkanfen b

r. s rs 1, part.
Sonntag, den 6. d. Mis.,l den Prnnzs

S in Lauchſtedt in 3 Lokalen. Peing ungen
S aller Art, Keaberett, Ball, Schieß, Würſtel,

Würfelbuden u. a. m. T
Eintritt 3, Mark für ſämtliche VBeranſtaltungen,

Bahnverbindung ab Merſeburg 182.
Bahnverbindung ab Lauchſtedt 816

S Reinertrag z. G. der Grenzſpende für Ober Schleſten.

Hierzu werden alle
eingeladen.

Deutohe Demohratcte Parte

Ortsgruppe Itzkendortf u. Vmg.

er. abends 7 Uhr im Gaſt
hof Crumpa (Naumann)

ökkentllche

Mäbler-Peranml.

in welcher Pfarrer Withelm Geibel über:

Die Bedeutung der bevorstehenden Wahlen

ſprechen wird. Nach dem Vortrag freie Ausſprache.
Wahlberechtigten freundlic, ſt

Der Vorſtand

fucht

Stern S Co.
Einſache, ſauberePetannhuchen- Fran z Wäſcheſtoyfen

ch maus unter 3249 an die Exp d. Bl.
ſteundt ein h bar Grauweiße Katze

e entlaufen.ger erhält Belohnung.
Hlaruve 13, Hof.

Sonntag, den 6. Jebruar, von
nachm. 8 Uhr ab ladet zum

Sonntag den 6. Februar igen Wiederbrinhuggetel d men
Haackekraße 41.

J Anfang 7 Uhr.Dazu ladet freundlich ein Acht un 9!
O. 7

Diejenige Perſon, die am
Montag abend d von Merſe

General Vertretung burg mit dem Dobermann

bezw. Alleinverkauf für hieſigen Bezirk von bedeutendem Hunde in der Dürrenberger
induſtriellen Unternehmen zu ver eben an ſtrebſamen Herrn für Elektriſchen geſehen iſt, iſt egeſe geſch. konkutrenzloſe Maſſenartikel. Erforderlich 5 bis annt worden und wird e

Mark. Gute Exiſtanz, Branchenkenntnis nicht erforderlich, fordert den Hund ſo ort an Ortde abſolut ſelbſtändige Stellung mit hohem Einkommen und Stelle zu bringen. Nähere

Z Offerten n N. 5088 an Ala Haaſenſtein Vogler, Anga en ſind zu richten an
I Berlin W. 3 Max Kraneis, Amtshäuſer 3.
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